
  
   

ů Rebethor und cßh 
Varcdiesgaſſe Nr. 32 

vyontahe 
   

LMes L 20 Pie: öů 
wtbene t 
REE 

öů uund Wöhnut 
10 Pft., Anzei 

*— 

eDehen der Seulen eeefen Lucebon ſer Rcbatkon 
mn Ewebinon — 

    

5 der Veriuch eine Aermtionae Soßhalittentonferenz 
während des Krieges zuſtandezubringen, iſt bisher am der 

Weigerung der Ententeregierungen geſcheitert, den Sozialiſten 

ihrer Länder Päſſe zu einer ſolchen Konferenz auszuiſtellen. 

BSieſe Weigerung wird von einem Teil der Ententeſoskaliſten 

als Schmach und ſchwere Herausforderung empfunden, wäh⸗ 

rend der endere immer noch leider ein ziemlich ztweideutiges 
Benehmen zur Schau trägt, indem er die Paßverweigerung 

Antütlich formell verurteilt, ſachlich aber die Meinung ver⸗ 
tritt, mit den deutſchen⸗Sozialdemokraten könne man aus 

dieſen oder jenen Gründen doch nicht unterhandeln. Auf der 
andern Seite hat die deutſche Sozialdemokratie ſeit Beginn 

des Krieges jeden Verſuch einer Ammnäherung willkommen ge⸗ 

Heißen, lich ſtets 
zu jeder Ausſyrache. bereit 

erktärt und die Bewilligung von. Päffen zu einer Konferenz 
bei den Regierung durchgeſetzt. 

Es iſt begreiflich, daß dieſer klare Sachverhalt der⸗ 
Rechten der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei nicht gerabe an⸗ 
genehm iſt und daß dort Verſuche, die Schuld an dem Nicht⸗ 
zuſtandekommen der Konferenz auf die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie abzuſchieben, nicht ungern geſehen werden. Als einen 
folchen. Verſuch möchten wir auch das Interview betrachten, 
daß der Schweizer, Korreſpondent der „Humanité“ mit dem 
holländiſchen Genoſſen Troelſtra gehabt. haben will, voraus⸗ 
geſetzl, daß der Inhalt dieſes Geſpröchs in. der Berliner Preſſe 
richlig wiedergegeden wird. Eine ſichere Grundlage der Dis⸗ 
Luiſton iſt. freilic) icht gegeben, wenn man etwa ſo beginnen 
muß: „Das „B Tageblatt“ meldet. Grumbach be⸗ 
haupts. Troelſtra habe ihm geſagt, daß Scheidemann ihm dies 
oder das geſagt habe“. Trotzdem darf die Meldung nicht un⸗ 
crörtert bleibert, weil die Sache ſelbit wichtig iſt und es ge⸗ 
fährlich würe, wenn ſich Mißherſtändnüſe einmurzelten. 
Wiahrſcheinlich: wird ſich Scheidemann ſelbſt zu diefer 

Meldung noch äußern, aber. als ausgeſchloſſen möchten wir 
Des jetzt ſchon bezeichnen. daß er Troelſtra erklärt haben könne, 

  

  daß ſeine Vartei nicht in. der Lage ſei, eine internatiowale 

Anabhängige 
Als die „Unabhängigen“ ſich vor mehr als Zohresfriſt 

von der alten ſozialdemotratiſchen Partei krennten, gaben ſie 
als Drund dafür an, daß die alte Sozialdemokratie den 
revolulionären Klaſſenkampf verleugnet habe, daß ſie die 
„Lriegspolitik der Regieryng unterſtütze und nicht genügend 
jür den Frieden arbeite. Die neue „unabhängige“ Partei 

mit revolutionärem Schwung wieder die alten n ſosial⸗ 
ngen vertreten. Anderthälb Jahre find     

  

      

  

jeit der Trennung er v3 alie hat, 
wie. es ihre ſelbſtverſtändliche Pficht war, ſich mit heißem 
Bemühen der Intereſſen der Volksmaſſen angenommen. Die 
kalſchen Ernährungsmaßnahmen der Regierung, der Wucher 
der Händler und Spekulanten, das volksfeindliche Treiben der 
Reaktion und die kriegsverlängernde Tätigkeit der „Vater⸗ 
landspartei“ iſt von ihr ſtets und ſtändig aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpft worden. Ehrenvoll iſt es für ſie, daß ſie ſich durch 
dieſe namhafte Vertretung der Voiksintereſſen den wütenden 
Haß ber Gegner von rechts zugezogen hat. Wir erinnern 
nur an die Aufruſe des wiedererſtandenen „Reichsverbandes“, 
des „Bundes der Kaiſertreuen“ und der Reden eines Janu⸗ 
ſchauers Oldenburg. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß der 
Partei bei ihrem ſchweren Kampfe für Fr ibeit und Frieden 

Kels von den „Unabhängigen“ Knüppel zwiſchen die Beine 

geworfen wurden. Die ganze revolutlonäre Tätigkeit hat 
bisher darin beſtanden, alles das nicht zu tun, was die 
Sozialdemokratie tot. Desharb waren dieſe Revolutionäre 
uch häufig bei Abſtimmungen in den Paxlamen en brü 
lich vereirt mit den ürgſten Reattio üären. Daß die 

   

    

    

Hinter der keine Talen ßer nur — rafenbrescherel w· 
ſtanden, bezeugte ihnen ſogar kürzlich ihr eigener Parteifreund 
Muehrng. Während man ven einem „unabhängigen“ Kampf 
gegen die Reaktion bisher, nichts merken konnte, verfolgen di- e 

  

w hren Klaſſenkämpfer die Sozialdemokratie mit 
DEuLanze revolutonäre Tütigkeit erſtreckte ſich 
die Führer der alten Partei in der widerlichſten Weiſe zu be⸗ 
ſchimpfen, Arbeiterzeitungen zu boykottieren und ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlungen, die dem Kampf für Freihen und 
Srieden dienen fſollten, AM üprengen, 

W Ha· ‚   
  

Konſerenz anzunehmen, die die Aufgabe hat, das Memoran⸗ 
dum von London zu erörtern, da dieſes Memorandum zu par⸗ 
teiiſch ſei.“ Das Londoner Memorandum der interalkierten 
Sozioliſten könnte auf einer internationalen Sozialiſten⸗ 
konferenz 

nalürlich nur Diskuffionsgrundlage 
ſein, wie ja auch die Deutſchen ſelbſtverſtändlich fordern wür⸗ 
den, daß ihre Stockholmer Denkſchrift oder eine etwa neu zu 
verfaſſende mit zur Grundlage der Diskuſfion gemacht werde. 
Es iſt richtig, daß das Londoner Memorandum nach unſerer 
Auffaſſung manches ſehr einſeitig betrachtet, und genau die⸗ 
ſelbe Einſeitigkeit werden wahrſcheinlich die Ententeſozialiſten 
an der Stockholmer Denkſchrift vir deutſchen Sozialdemokratie 
zu bemerken glauben. Aber Konferenzen ſind ja nicht dazu 
da, eine ſchon vorhandene Einigeett zu dokumentteren, ſon⸗ 
dern ihr Zweck ſt, vorhandene Meinungsverſchiedenheiten 
auszugleichen und der Verſtändigung den Weg zu ebnen. 
Der Inhalt des Londoner Memorandums kann daher für die 
deutſche Soziuldemokratie auf keinen Fall ein Grund ſein, 
eine internationale Konferenz „nicht anzunehmen“. Die deut⸗ 
ſche Sozialdemokratie ſteht vielmehr auf dem Standpunkt, etne 
internattenule? Konfereng unter allen Umſtänden „anzu⸗ 
nehmen“ ſie iſt jederzeit bereit, dort ihre Auffaffungen zt ver⸗ 
treten, wie ſie es andern überläßt, ihre Reimmgen zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Aber ſo empfindlich, von vornherein zu er⸗ 
klären, ſie mache nicht mit, wenn dieſes oder jenes behauptet 
oder gefordert werden ſoillte, iſt ſie nicht. 

Scheidemann ſoll ſich dann weiter ütber 
Elſaß-Loltzringen vnd Belgten 

ausgefprochen haben, und hier ift es möglich, daß der Be⸗ 
richt dem Sinne nach ungefähr flimmt. 
ſagt haben ſeine Partet ertenne d'e Pflicht Deutſthrennds, 
Belgien zu enlſchädigen, nicht an, und er ſoll weiter erklärt 
haben, eine elſfaß⸗lothringiſche Frage zwiſchen Deutſchband 
und Frankreich gäbe es nach deutſcher Auffaſſung überhaupt 
micht. In dieſer Stellungnahme liegt jedoch keine Ablehnung, 
dieſe Probleme auf einer internätianalen Sozialiſtenkonferenz 

  

   

  

Scheidemann ſoll ger. 

jer einzige E 
mit zu erörtern. Vielleicht lleße ſich in näherer A 
zur Begründung jenes Standpunktes mancherlei E 
wenigſtens zum Teil den ausländiſchen Sozialiſten einlouchten 
Eun vaß beiden Seiten müßte man ſich aber darüber klar 
ſein, 

alle Land- und Geldfra Bagaſellſo⸗ 
ſind in Verhärtnis zu den wireinh grußen rptlepn⸗ die der 
Walttrieg æn Eniſchetdung gefbellt hat. Londoner 
„Natlon“ hl jüngſt in wuſtergting tl klarer Weiſe auseinander⸗ 
geſetzt, um was es ſich bei der angeſtrebten Verſtäerdig 
dreht. Sehr richtig ſagt ſie voraus, daß alle Ver 
die mit den Umſtändlichkeiten der Territorialfragen begimmen, 
glen lich misſichtslos ſeien. Die öffentliche Meimeng Eng⸗ 
lands fordere den Völkerbund und de Beſeitigung des Mäili⸗ 
turismus in acler Welt, die fei aber nur möglich, wem Deutſch⸗ 
land die volle Freiheit der wirtſchoftlichen ga⸗ 

rantiert wird. Völkerbund und Wirtſchaftsfrieden nach dem 
Kriege, das ſind auch die Punkte, über die unter Sozialiften 
am leichteſten Eintgung zu erzielen ift. Iſt aber dieſes ge⸗ 
waltige Ziel greifbar nah vor die Augen gerückt, ſo wird men 
attf beaden Setten lernen, ihm Opfer zu bringen. 

Die Sozialiſten von beiden Seiten müſſen verſtehen 
lernen, doß auch die anderen wie ſie felbſt 

in ſhren Ensichlüßen nicht ganz frei 
ſind, dos ihnen die öffentliche Meinumg ihres Landes in ihrer 
Handlungsfreiheit gewiſſe Grenzen ſetzt. Mit dem Mut, Er⸗ 
klärungen abzugeben, die der ungeheuren Mehrheit des eigenen 
Landes amnmebmbar dünken, iſt es nicht getan, damit wird 
kein Frisde zuſtande gebrarht. Die Aerfgabe deider Teile iſt, 
die Volksmeimnigen ihrer Länder ſo weit aneinander anzu⸗ 
nähern, bis. ſis ſich Hhcchlich an entſcheidenden Punkten be⸗ 
äährsn. Das fordert viel Gedind und viel Säh'gbeis, ſich in 

Efremden Denken zurechtzufinden. Leider aber igt ſich kein 
andrer Weg, aus dem blutigen Wirrwarr als dieſer langfame 
und beſchwerliche. Decum iſt es an der Zatt, daß er ohne 
Säumen beſchritten wird. — 

      

  

  

„Revolutionsmethoden“ 
Beſonders ſchwierig war der Kampf der S 

kratte im deutſchen Often. Hier hatte die Partei 

ſonders zähe Gegner vor ſich. Das freiſinnige Danderekepel 
und die preußiſchen Junker. Aber auch hier haben die „Un⸗ 
abhängigen“ ihr arbeiterfeindliches Treiben, das letzten Endes 
nur eine Unterſtützung der Reaktion iſt, fortgeſetzt. 

Der ſozialdemokratiſche Provinzvorſtand wollte in den 

größeren Städten Weſtpreußens Volksverſammlungen ab⸗ 

haſten, in denen der Abgeordnete Hirſch über Friede, Freiheit 

und Brot ſprechen ſollte. Die „Unabhängigen“ hatten es 

aber darauf abgeſehen, die Verſammlungen ſyſtematiſch zu 

ſprengen. Als Führer zu diefen klaffenkämpferiſchen Helden⸗ 

taten hatten ſie ſich den Abg. Adolf Hoffmann 

kommen laſſen. 

Solinger Nachahmung in Elbing 
Die Elbinger Parteileitung hatte am Donnerstag den 13. Auguſt 

eine von zirka 1500 Perſonen beſuchte öiſentliche Verſ unmlung ein⸗ 

berufen, in der Landtagsabgeordneier Genoſſe P. Hirſch. Berlin, 

über „Friede, Freiheit, Brot“ reden ſollte. Als der Leiter, Geneſſe 

  

  

  
Finfel, die Verſammlung eröffnen wollte, verlangte fofort der 

„unabhängige“ Führer Perſchon das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Es mußte ihmt erjt geſagt werden, daß er wenigitens jolange damit 
zu warten heabe, bis die Verſammtung eröffnet ſei. P. verlangte 

dann Bureaguwahl, die Genoſſe Finſel ablehnte, weil er für den Ver⸗ 

lauf der Verſammtung uſw. verantworilich war. Deshuld kaſſe er 

die Leitung nicht aus den Händen: er habe fedoch nichts dogegen, 

ſich auch an den Bureautiſch ſetze. Dieſes nach Lage 

der Verhöältni weitherzige Entgegenkomnren pa dem Herrn 

Adoff Hoffmann aber offenßichtl. 5 ni 

darüber ſeine »berühmten“ Gloſſen, 
Finſel ihm die Antwort nicht ſchuldig blteben. 

mann, duß aie zuviiet Verſcinniliin, 

mme. Ferner wollte er, daß er gleich nach Hirſch und jeder 

nde vede. vers ſchon woilte ſogar, daß Hoffmann zuerſt pprechen 

Heſ⸗ nurde nuß Genoſſen Finſel ſtrikte abge⸗ 

lehnt, da ja jfreie Ausſptuche joigen werde. Außerdem ſagte er noch 

Hofſmann zu, daß er in deren Rahmen gleich hinter Hirſch prechen 

dürſe. Das alles paßte aber nicht in die demokraliſch⸗freiheillichen 

Sprengungspläne der Herven Jorſmonn und Perſhon. Es foigte 
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eine erhitzte Geſchäftsordaungsdebatte, in der Herr Hoffmann in 
leiner Verronntheit bemerkte, daß es auf den Parieitogen auch nicht 
anders ſei, als daß der Reſerent und Korreſerent eine Stunde Rede⸗ 
zelt hättenkt! Um der widerwärtigen Debalte ein Ende zu berelten. 
erteilte Finſel dem Genoſſen Hirſch das Wort zu ſeinem Vortroge. 
Zu dem Augenblick ſetzte jedoch ein wird lobendes wahres Indluner⸗ 
gehen und Pfeifen ein. ſo daß niemand ſein eigenes Wort verſtehen 
konnte. Da alle Bemühbungen, um die Verſammlung zu einem mär⸗ 
digen Abſchluß zu ibkuth wütſten 
der »unabhüngigen renfriede und ihres Berliner „purkamen⸗ 
tariſchen“ Führors, nutzlos waren, ſoh ſich Genolſe Finſel gezwungen, 
die Berjammlung vorzeitig zu ſchließen. Sie hatte mur enva 84 
Stunden „iagen“ können. 

Da miſere Genoſſen vechtzeitig von den Plänen des Herrn 
Verſchon Kenntnis erhatten hotten, ſo war es etwas anders gekom⸗ 
men, als er und ſeine Hintermänner wollien. Leider erreichten ſie 
durch ihren terroriſtiſchenKadan doch die Verhinderung der Verſamm⸗ 
lung. Wahrſcheintich wird es ihnen auch gelingen, daß die Hiilitär⸗ 
behörden wieder ſtrengeve Maßnahmen für die Abhaltung von Ver⸗ 
ſannntungen treffen. Der lleberfall auf die ſozialdemokratiſche . 
ſammlung iſt eine um ſo niedertröchtigere Gewalttat, 
Sozialdemokrat ſich um die upabhängige“Verſammlung, die u 
unter Leitung des Horrn Perſchon mit einem Reſerat 

Linde, Königsberg, im Volkshaufe abgehalten wurde 
ü tümneert hat. 

   

    

   

   

   

    

Die Sprenguang der Oſtbahnverſammlung 
Boten (chon die Vargänge bei der frivolen Sprengung dee 

ſoztaldemokratichen Elbinger Verſfſammlung ein ab⸗ 
üſtokendes Veiſpiel der wahrheitswidrig demagagiſchen 

Hetze der „Unabhängigen“, ſo wurden ſie hier am Fr 
ich noch übertrafſen. Hier wurde die wohl vordereitete Spr 

ng, neben den Berliner Herrn Wdeli 

mann, in erſter Linie von der früher ſozlaldemokratiſchen Frau Küte 

Leu geleitet. Mit der haſſenden Machiucht der — die 

heute ſchmäht. was ſie geſtern anbe eete, li 

Es U ien als wollie ſie durch ihre Iũ 

ack ungsvolle Erllärung ihres Austritts 

durch die „Königsberder Volkszeitung“ proteſtieren. 

kündigung des Vortrages des Genoſſe“ Sandiagsabeordtteten Punl 
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Banlk darin beſle 

ohl, daß unſere Trüppen vor⸗ de⸗ Sehe⸗ Die, Lüldeuiſchen tuſen nach ů Enn Tartit unerprobt gegenüber ſtan n. m fia Wi e N 4% ſer in anderem 
So verioren ihre zerſplitierten Eimen eine anſehnliche Zah ehtezung, beſ, und beſonmen wie 
Gefangenen, die nach tapferem Widerſtande in die fund 

            
rer ten und mündſgeft Volkes: der des Gegners ſſelen. Defer konnte feine Stinmwagen ördeim gellendr Vaem der aüdentſchen Gerichleken gebrach die Geſchützimien der Deulſchen vortreiben , fünmt Arr Jech eigener Leherseüghuns Honben uns wihaue zrdeibes Eſen im . Die Stellunten, bie teilweiſe ſeit dem B. April, tellweiſe eng; der den Geſlung bringk, W3b b Heer en    
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— Flan icht feit bem 10. Junt in deutſchem Beſttze waren, hatten, wie ge, dienendes Werkſeug'der Polſtit i.- 0 zweiker voßenden den ern Miſteten Rannen meldet wurde, noch nicht mit allen Kunſtgriffen der Befeſti⸗ 5 „, Was hier qusgeſbrochen wird, bas wird in weiten, Kreiſen 
Sble ie beutſche Südfront in die weſtliche Rich! Amgskunſt verſtärkt werben könmen, ſie glichen mehr Stellun, ves Voltes mehr der iseniher veullich gefübit (8.2% ugen iſ, in dem' Marme meſtlich Montdiier—imn des Seplrieges, Aluch, dies unterſtüßte der plötliche An. Suürſt Lichnowsti nicht mehr Herrenhäusler Amien. Mit beiden Unternehmungen ver⸗fturm der feindlichen Maſfen. ů Berlin,-4.Auüguſt. Amtuch. Der Präſident des Herren⸗ Heltig das Ziel, dier beulſche Schlachtenftont mög⸗„ So gelang es ihnen in den erſten Tagen, beträchtlichen Veuſch. Ahiell. on Minifter des Inneren die Mibeilang, daß dem. n. Pari zurückzubrücken, die Bahnen, die von Raum oſtn ürts zu gewinnen und diejenigen deutſchen Linten, Beſchluſfe,des Herrenhaul 5om 12. Hult, der ſeinem Miigliede, dem ene vns lowoll Dclicken, Oſten die den Angriff abgeſchlagen hatten, in Flanken und Rücken zu Fürſten Lichnowskn,, bie, enntnis eines der Würde des Herren⸗ in f ß zu bebrohen. öů ů Sauſ, wostey f. ierduech hat Fleſt Gic könis ch Kaht des 

feiheit zu vermehren und damit zu⸗ „Die deutſche Heeresleitung verlor ihre Ruhe nicht; ſie Mitgliedſchaßt des Hert⸗ e verloren. chnomst) das Recht de⸗ 
Kleich gewinnen, der von großer Bebeutung griff wieder zu ihrem an der Marne und dem Ourcg be⸗ PP ů tür die Stinmung feiner, Franzoſen ſeirn, unißte. Schon wäh⸗ währten Mittel und zog die 55 Kilometer lange deutſche Front ö‚ Ein Paſtoreublatt rend die Kän pfe zwiſchen Aisne und Marne noch tobten, von der Avre bis zur Dife in eine unberührte, zuſammen⸗ Daß manche Leute, die bisher in falſchen Vorſtellungen wurbe der neüe Angriff'in ailer,Stllle vorbereitet. Während bängende ſtarke Linie, etwa 4 Kilometer öſtlich Amiens, zu⸗ gelebt haben, infolge der Nachrichten aus dem Weſten einen unter franzöſtſcher Führung ſtattgefunden hatle, rück. Bor ihr haben ſich die feindlichen Angriffe in der Gegend Nerveuſchock erlitten, iſt weiter nicht verwunderlich und auch ſolle Me Ehre des zweiben dem engliſchen Feldherrn, Feld⸗ öſlich Albert — weſtlich Chaulnes — weſtlich Roye, Laſſigny, nicht gefährlich. Neuraſtheniker gibt es in jedem Volk. Aber K 
marſchall Haig, zuforlen. An beiden waren außerdem ameri⸗ Aiberourt gebrochen; die feindlichen Panzerwagen hatten ſhre—gewiſſenlos iſt es, wenn Zeitungsrebaktionen folche Anfölle. kaniſche Trüippen beteligt Man wird nicht leugnen dürfen, Schrecken vetloren und blieben vielfach zertrümmert vor un⸗ zum Gegenſtand öffentlicher Schauſtellungen machen, und doß die Zuammenſchweißung der verſchiedenen Heere zu einer ſeren Stellungen. die Batterien, die der feindlichen Infanterie wenn das fromme Paſtorenblatt, der „Reichsbote“, einen ge⸗ Angriffseinheit nicht nur gelungen iſt, ſondern manche Vor⸗dicht auffelgten, wurden zuſammengeſchoſſen. wiſſen Ludwig Langemann das deutſche Volk folgendermaßen zu:ilitärpolitiſcher Beziehung gebracht hat. Lloyd Ge. Der Angriff Haigs iſt mit ſtarken Maſſen erfolgt; Foch anrufen läßt: — 

der wehen der Uebertragung des gemeinſamen Ober⸗ bat es alſo verſtanden, ſich Operations⸗Armeen zu verſchc, en, „Voll Reſd mußt du hinſehen auf deine Todfeinde, die von befehls elnen Franzoſen hefüig geſchmäht worden iſt, weiſt die zueckt zwiſchen Aisne und Marne, dann weſtlich der Oiſe willensſtarten, glühenden Patrioten vorwärts getrieben werden, dem 
jett mit Stoiz darauf hin, wie ſehr ſich jeine Maßnahme be⸗ mächtige Feal a1 Hehnen, Suname, füne i Auguſt anden Wacher Mufsbeh Sandhunhen Sese ueheeeber Piteh währt habe. ‚ von uns freilich nur zehn Diviſionen feſtgeſtellt, doch ſtanden offenen Landesverrat in deinen Grenzen Und erträgſt die ſyſtematiſche ů hinter ihnen zahlreiche Reſerven. Von vorneherein waren an Flaumacherein, ichtswiüirdigen, iodesrwüt Die iiercne 2 U Kiuamne, am erſten Tage des dem Stoße zwei Armeen, die vierte britiſche und die erſte fran⸗ Leulſchen', die üSneen-wn wͤeſeh im Hienſtecc— Unftrer griffs, . Auguft, gelungen. zöſiſche, beteiligt. Als der Angriff ſich dann am 10. Auguſt ffalſchen Freunde und unſerer Todſeinde den Kampf⸗ und Slegeswillen Feldmarſchall Hindenburg hat vor einem Monat mit dis zur Oiſe ausdehnte, hatte er offenbar die zweite franzö⸗ unſerer Veldgranen lyftematiſch untergraben und den Ateſſtieg Deutſch⸗ ů V üt 8 ü lands zur Weltmacht, unſer eigentliches Kriegsziel, in größlicher Recht darauf hingewieſen, datz keine der beiden Großmächte ſiſche Armee mit in ſeinen Strudel gezogen. Parteiverblendung oder oſſenbarer Landesſeindſchaft verhinbem Leine Artillerie zu ſchaffen vermöge, die gleichzeitig mit voller Ee handelte ſich alſo für ben Feind nicht um gerivgewollen. Deuiſches Volt, geh in deine Kirchen und bets zu deinem Kraft auf der ganzen weiten Front auftreten könne. Ziele; wir werden es als wahrſcheinlich anſehen, daß ſeine Gott, daß er ſeine Gnade völlig mache und deinem Kaiſer die Kraft Der Gegner glaubte in der Maſſenverwendung neuer Angriffe noch nicht beendet ſind. Um ſo weniger, als auch Deeretenſren Misnagrtt, von den Loten zu erwecen, den, Geiſt hie as und vervolltommneter Sturmmagen ein Mittel gefunden zu der zweite zu einem ſchließlichen Durchbruche nicht geführt hal. Oben Der ietesc eſche Eumn Rein Voit weteltun waie 88 haben, dieſen Mangel auszugleichen, angewandt hat er ſie be⸗ Wenn der Gegner aber, wie er verkündet, als Hauptziel die Verrat und Verderben!“ b Klemm 
reits in den Schlachten um Arras im vergangenen Jahre, aber Abſicht verfolgt, der deutſchen Hoeresleitung das Geſetz des, Alſo, deutſches Volk, geh' in die Kirche und bete, da erſt jetzt wurde ihr Gebrauch in ein beſtimmtes praktiſches Handelns aufzucwingen, das ihm erhebliche Vorteile in die der Kaiſer recht viele Deutſche erſchiehen laſſen möge. An der Syſtem gebracht. Wie man früher unter gegenſeitigen Unter⸗Hand ſpielen würde, dann kann er es nur durch entſchloſſene Leiche jedes erſchoſſenen Auchdeuiſchen⸗ wird Ludwig Lange⸗ 
ſtützungen der drei „verbundenen“ Waffen: Fußvolk, Reiterei, Fortſetzung ſcines Angriffsunternehmens erreichen. Andern⸗ mann die Gnade Gottes preiſen 5 
Geſchütz, ein wichtiges Hilfsmittel des Sieges fand — Na-⸗falls würde er trotz Raumgewinns und Beute zu guter Letzt ‚ 
poleon hat ſie zuerſt in großartiger Weiſe entwickelt —, ſo einen Mißerfolg eingeſtehen. Aber auch die deutſche Heeres⸗ E Pl- üU 
arbeiteten jetzt Fußvolk, Sturmwagen und Kampfflieger zu leitung wird ſchwerlich dauernd in der augenblicklichen Lage Ußlan 

E    

    
      

    
  

  

    

  

   
    

  dem Zwecke zufammen, ben Einbruch in die befeſtigten Linien verharren wollen. Wir werden daher noch bewegten Tagen Ausbildun g von Arbeiterofſftzieren 
des Verteidigers und den Durchbruch zu erzwingen. entgegen gehen, wenn die Anzeichen nicht trügen. Moskau, 13. Auguſt. (B. T.-A) Anfang Auguft wurden die 

— ö — ů‚ erſten Arbeiter entlaſſen, die die vor einigen Monaten in Moskan 
fisterſchule beſucht haben. Tauſend Arbeiter werden da⸗ eröffnete Ofliz ſuch; 

2 durch Offiziere. Di tlaſſung von Arbeitern mit dem Nange eines 
E D EeEn ů aun Offiziers aus den Offizierſchulen in Petersburg und anderen Städtan 

ů ů ü hat gleichfalls begonnen. 

  

   

  

. D f ů Die Waffen müſſen ſprechen, weil die Feinde es wollen. Aber Soldaten⸗Ideal in Finnland 
kle ensat kEl im feſlen Vertranen aufrdie Kraft unſerer Fronten und die stand⸗ In Helſingf ſcheint, ſchreibt der „Vorwärts“, eine deutſche 

v „ yn,, „, hHaſtigteit der Heimet ſyrechen wir es gerade angeſichts des vernich⸗ 3 d“, offenbar beſtimmt, in Finnland Sym⸗ 
     

    

  

  

Troelſtra über eine internationale Konferenz Gbergrohen, depsheit üe 120 ‚eß für Jeulhet u Dä Kand⸗ Aüit uin, 2 at üeh für B0 Aee üh Aacüi, 
AIitai ů ů Son⸗ ergroße Miehrheii der oiksbun rr Jreiheit un aterland“ Zweck verfolgt wohl auch ein Artikel in der Nr. vom 1. Auguſt, 

derkorrelbunbeut bes Svebelabich--mut Troelſten in Verey hotte Woriführer iſt, das Hiel Lialer Verteidigungskämpfe in einem Jrieden überſchrieben „Das Soldatenidenal“. Hören wir, wie dem Finn⸗ 
erklärt lehterer, daß er eine ſehr günſtige Meinung über die Beſchlüiſſe in Ehren für alle ſieht. in einem Frieden der erſlänvigung. länder daz Soldatenideal in deutſcher Sprache geprieſen wird: ů 
des fronzoſiſchen Sozialiſtenkongreſſes habe. Die Rejolution jeige, Der „Volksbund für Freiheit und Baterland wendet ſich aber „3wiſchen dem Soldaten und ſeinem Vorgeſetzlen klakft ein 
daß der Ftiedenswille der franzöſiſchen Sozialiſten aualitakiv viel auch gegen die inneren Feinde unſeres Volkes, die ihm die Iteiheit furchtbarer Abgrund, gamz beſonders zwiſchen dem Rekruten und 
ernſler und ſtärker geworden jei., lieber die Zuſammenberufung einer Aüieenen, Mübrvißeene Keſeme Geſch Kene⸗ Araſt Herſtoren Dis 2. Igabs bes Datert bal Horchen Me bes Eorg, ee ali f ů äheres und geiſti ufſtieg hemmen, ſeine loffene Kraft zerſtören Die Aufgabe des Soldaten ift zu gehorchen, di Vorgeſetzten zu ſogialiſtiſchen internationalen Konferenz habe er nichts Näheres wollen. Wer eule grede Parteien an breite Maſſen, bie dem befehlen. Blindlings, ohne Ueberlegung hat der Soldat den Befehl 

Vaterland im Kampf und Dulden ihr Paiein weihen, befehdet, ihre boch ſchen er uu Leu Wins Er hendaatmeder etwas wollen 
rj ich fü ifi u Geſinneng verdächtigt, ihnen verleumderiſche Anwürfe zuſchleudert, noch wünſchen, er iſt dem Willen ſeines Vorgefetzten untergeordnek. 

Lehenden Ibre bur Abhetapn eter untirnenöngen Sossolittentonfe⸗ I08 8 zugefagte Kechte verweigert werf Umhut Ach e erMenertmt, deen E it wichl Wprucen, lehlen — — er muß nach 
ren, ügun ie bei ů la ieder⸗un r Erbilterung ſäet — der ündigt ſich om Vaierlande. vommiondo ſeines Vorgele imdeln. 
kändiſhen Kelten ieſeh ſfenenbBiſeſesan Heubrkfon übre Abeſt Freiheit und Vaterland ſind unſerem kämpfenden und leꝛdenden Bollfe Der Rekrut iſt kein Menſch — erſt unter dem Kommande 

Sealee füe an, Stew wenn P enFeſcnelhre m Feen Jeßeu neßn En, ei Aumof ve mufte, eehe, Wehe, walger de Sergeſüe Han üen Sien ps haben, wiſſe er nicht. dieſem offene 'efe an Hen — unt di Feidryuf zieht es i 3 „ e „ ů geſetz „ lon halte er ſich nur für eine Konſerenz disponibel, die als ehrlichen verſchmolzen— mit dieſem Feidenf ziseht es in ampf affen, dellieren tann. — Und die größte ſleberlegenheit des Vorgeſeßlen 

    

    
   weder aus Paris noch aus London vernommen, und er neh 

   

  

Angeélegenpeir eine abwartende Haltung ein. In 

          
     

  

             

Berſuch den Frieden zu fördern, beabſichtigt jei und ebenſo eine gleich⸗] mit dieſer Loſang geht es an die Werke des Zrledens! zeigt ſich darin, daß er ſeinen Zögling glauden laßt, er ſei gar nichte, artige Aktion der ſozialiſtiſchen Partei in allen Ländern daritelle. „ 3 il zu der Kundgeb gar nichts weiter als ein willenloſes Skückchen Wachs und alles, was Hot man⸗ arüber geei⸗ ETrvelſtra, dann finde Ein Schweijer Arteil zu der Kundgebung age und ine, ſei Unfinn, Unvernunft, Verrückthelt. Er muß erſi 590 ales an ielbſt 5 e 8 des „Deutſchen Valks⸗ m Slaube liegen und um den Kopf das Sanfen der Fragen habe ich noch keine Sitherhelt. keber die S. ** 5 „Berner Y Vorgeſetzten fühlen, dann nach Deriauf von Voch Daſſes für die Teilnahme an der Reichskonferenz in London jyr „blatt“ in einem Leitartikel: und Monalen erft bebt ihn die Gnade und Hilfe des Borgeſ⸗ Hien gogte Troelſra, daß wahrſcheinlich in erſler Dinſe die frunzöjiſche „Die Entente dürfe die Kundgebung nicht unberückſichtigt laſſen. ans dem Slaube empor, wöſcht ihn, kleidet ihn und macht aus ihm Regjerung die Hcupitreiberin geweſen jei, ahm keinen Paß für dieſe In ihr ſei der Beweis enihalten, daß die Fortdauer des Krieges einen Menſchen und Soldalen. klonferenz ouszuſtellen. Die Regierung habe ihn verhindern wollen, von Hem deuiſchen Bolke unht gewünſcht werde, ſondern deß dieſe Der Vorgeſetzte iſt des Soldaten Spicgel, ein Zauberſpiegel. 
     

  

einzelne wichlige Talſachen zur Kenntnis der inkerallikerken ozialiſtenvernügfligen Friedensvorſchlägen geneigtes Ohr ieihen werde. Leider in dem alle Runzeln und unſchönen Geſichtsformen verſchwinden. 
zu bringen. Zweitens wurde ihm durch, Verweigerung des Zaſſes] beſtänden in den Ententeländern zeine Pacteien, die ſo reſilos die Das Bild des Vorgeſetzten darf nicht den geringſten Fehler aufweiſen 
üriburt, Lie- Eadung der franzöſſchen Kegierung um Beſuche der Bolksmeinung verkörperten, wie der Volisbund für Jreiheit und — es iſt die Vollkommenheit ſelbſt — wenn der Soldat wirklich 
kanzsiiſchen Front, die ſein Freund Branting angenommen habe⸗ Vaterland. Es könne nicht daran gezweifelt werden, daß die wirklich Fehler bei ihm zu bemerken glaubt. ſo iſt dies nur eine Probe von obzuſchlagen. Troelſira erklärte, wir als Gegner der Fortſetzung des demokrotiſchen volksfreundlichen Parteien der Ententeländer den der Unzulänglichkeit und Unvermögenheit ſeiner eigenen Beurtei⸗ 
Arſeges, haben an der verſchiedenen Fronten, wo dieſe gelegen ſein Friedensruf des deutſchen Volkes mit Genugtuung und wahrer lungsföhigkeit. ögen., nichts zu ſchafſen. Sympathie begrüßen werden. Wechereit Dtee wicn à. Wilt Wie. e berdve⸗ K— 

11 Ange ichts der, raffinierten Manöver, die ſchon beiſpietsweiſe wunderburen und geheimnisvollen Welt ſteht, ſo der ut vor Für Frieden und Freiheit in der Eun ochen Preſſ zur Abwehr eines jeden Friedensſchrittes ſeinem Porgefetzlen. — Et iſt des Holdaken Herrgokl. der Golt. 2 tſche Volksbi ür Freiheit in land veröffent⸗ 0 Bla in ſtartes Echs suf den Aufrufden er nicht broucht und zu dem er nichti belen oll. deſſen heillge Be⸗ Der deutſche Volksbund für Freiheit und Vaterland veröffen vegonnen haben, glaubt daus Blatt, ein ſtarkes Echs auf den Aufruf jehle er aber reſyellieren und ihnen Jelge leiſten wuß. Der Golt licht eine Kundgehung, in der es heißt: dürfe vielleicht vorerſt noch ausbleiben. Erſt wenn ſich die friedens⸗ und E 
„Stärker als jé offenbart ſich der Vernichtungswille der leiten⸗ Durtügen Wolher der aülterten Lünder zu einem harmoniſchen Ganzen des Soldoten, iſt ntemals zulrieden. dankt miemals wuch fůr die beſten 

den Staatsmäaner unſerer Jeinde gegen Deutſchland. Sie beſtehen zuſammengeſchloſſen dätten, das an Kraft und Uederzeugungstreue Werkes ater ſeine Strafe fär Bergehen arcd iaet at irdile e gghle 
nicht. nur auf der villigen Bertrümmerung unſerer Waffenmacht, ſie ein Gegenſtück zum deutſchen Volksbunde für Freiheik und Vaterland Denn in des Portefenten Hand liegt der Schiüſſel zur ir eui 95 0 
beharren auch auf ihren Plänen, dem deutſchen Volk einen ſchimpf, bilden könne, werde die Zeit einer ungehemmien Friedensausſprache Dieſe nlapche Höbde iſt Wächhloethihber dennoch Ail in ähr Beut welche ichen Frieden aufzuzwingen und es durch Abſchneidung der Roh⸗ von Volk zu Volk, von Land zu Land gekommen ſein. Immerhin Hähne lanspeem. deß lebenmnts, K lgh,Uunden Aange E , ſchen 
lofte und Zerngalten vom Weltverkehr in wirtſchaftliche Dhnmacht zu dürfte die Volſchaft, die aus Deutſchland komme. ois Auffakk, als der Vorgeſetzte den Ue üenept und erß Mpe por Parh: be. 
drücken. erſter bemerkenswerier Anfang zu jenen Ereigniſten gedentet werden, gehen iaßßes ußh ihrn wichen auhelßen.Ksb ehnrda —tieſer übef⸗ ieſe Anſchlä Fei 1 2 ünften ‚ * 10 fen. — . —Dieie Anſchläge der Feinde. die ſie zu Beginn des fünften aer Nolwendigkeit ſich einſiellen müßten. chende Schmutz hat den Ungliüicktichen rein gewaſchen von ſeinen 

  

    

  

     
Frieg⸗ res laut verkünden, obwohl in ihren eigenen Ländern die 53 7200 ü., , ů Fris v i r Maßen ſowohl wi Ei Aicen wä en. Er hat den leidenſchaftlichen Aufrührergeiſt ſeines eigeßen Drsdensſehnſucht der Mafen zomohl wie der, Einſichtigen wächſt. Oeniſchland Willens ausgercliel und 00 Ihm weicher, aber reines — Wachs feſtneune die Unabweisbaße Hflicht äußerſter teraftanpamung hud jemacht, das der Vorgeſetzte in ſeinen Händen haiten und vach seſteſter Sammlung zur Verteidigung des Vaterlandes auf. Jeder OHer Nuf nach dem ftarken Mann erzensluſt kreten, mobellieren und ſchnißen kann, bis ihm ſchließlich Mann und jede Frau muß ſich klar ſein, es ngeht um Leben, Ehre und ů U 2i b 
Freiheit unferes Voll 5 Peuiſhled würde in unſagbores Elend Auf die Notwendigkeit einer öffentlichen Ausſprache über die beuigen Gerdente Vemhe ben 465 daraus einen richtigen, küchtigen und 
verfinken, wenn die 85 ſollten. —— politiſche Orientierung weiſt eine Zuichrift an den nationalliberalen börigen Ss dem Bidite geht nicht bervor, wer ſeine Herauszeber 

Seit dem erſten Tage des Welttrieges iſt unſer Volk von der „Berliner Börſenkurier“ hin. Das veutſche Volk ſei, wie darin aus- ſind Aber iell cht fa E die dentſche Regierung darüber Austunft tielften. Heberzeugung befeelt, daß der eörpungene K⸗ zeführt wird, kein unreifes Kind, das ſich bei widrigen Nacheichten geber, Wer in dieſer geſch ichten Weiſe ſües Weuiſh lanh — 
ums Daſein einer Verteidigung ſeiner helligf gilt. In di ufdeckung drohender Gefohren weinend in die Ecke fleülen macht, bemerkt daztt der Vorwörts ᷣ D 
Sewucgtſein hat es Ströme ſeines beſten Blutes vergoſſen, unſä „um nicht mehr mitzumachen. Aber es wolle klar ſehen un 2. ü „ 
Upier gebracht uod namenlole Leiden erduldet. Richt um Län⸗ die ſoinie Empfindung huben, von beforgken Bätern beruhigende 
Mandbs Salten nicht um die Weltberrſchaft zu crringen, ſind Deulſch-hünlaſien zu hören. Der Verfalſer kammt zu folgender Hus: 

üs Söhne ausgezogen. Uns kreibi nicht Eeoberungsluft“ Diez „infere Gegner haben ſtarke Staatsmänner, die den Krien 
Wort des 4. Auguſt giit auch heute noch. Und wer dieſem Kampf bis zun Weißbluten fortſetzen wollen: wir haben ſchwache Män⸗ 

andere Deutung gibi als die 5Berieidigungetrieges, der ner, die den allgemein eri ieden 
ücht weiſt und Seel⸗ unferes Bol mir nicht vorwärts. Graf 5 
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ö io Ul. ſicher vorkommienden 
Verschnmng⸗ ſen ber Räder an Dreh⸗ 

banken zu Gewimw Aehneiben vor⸗ 

en zu vöonnen. Es enthält 
Serter Geliz. leitslehr „ Stahl b. 
t Vrrwwen 
Luvreagabl uin koniſch zu Derhen, 
Umeechnumg von Boll in Millimet. 

Lühpung Hiider, Mani,Kutfl Wuüt'As u⸗ Mantel⸗, Kubik⸗ 
Sahelt . SesSsreereeg. 
Schreuben⸗ u. Gewindetabeiler. 
Früſen v. Bunnrädern, 4.0 ie Pferbe⸗ 

    
    

Canggasse 52—6 Danzig 

Avlle öů 

Nachnahent M. 5,00. ů 

aAenseh — 2ESKESS TRüsgatef * 
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E 51. (Poſiſchd 700., öů R& S ingater , 
       
Fahrräctler 

Eriertes e üe be Vabr⸗ 

Karbidlampen 
S 

kür Betroleum und BDreunſtoßf, 

üüe Atraceung „ 

ee,- 
Nandberresnias = PPaul Poradin 

SPielachen in gr. Auswagl, Protesk- 
Gasſtrümpfe und Zulinder. ö An u. Tanꝛ-Momlier 

A. Hein, Breitgaſſe 113. 

—— 
Perfonen. die über die Bedienung 
Lei sem Kohlenbändler Hranz, 
Lunggerten. Klage . 
meld. b. SusEVDrawe, 

       

      
    
     Modellhut⸗ Husstellung 

    

..— laden zum Fesuch ſhrer neueröffneten..— 

        

für nerbst und Winter 1918 
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ü Konfektion 
Konfektion 

Nparte Meuheiten in Mäntein, jakeg⸗ und 

é Mantelkleidern, Kleidern 
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— 2 Vorstellungen 
nachmittags nbenctis 
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Ileſns Prolas     

  

  

   
  

Vorverkauf unnumerierter Plätze nur im Kaufhaus flebr. Froy- 
mann, beim Portier im Horudeutschen Hof und im Wintetgorten     ö — 

—....———————————————.—— 

    

    

   
   

   

    
  Groſßes Sommerfest 

Vveranstaltet von 

Soziald. Verein Danzig-Land, Bozirk Ohra 
    

    

    

   
   

    

   
    
     

  

   

   

     
     
     

    
    

   
   

      

Konsevvenglas 
  

tindet Sonttag, den 23. august 1218, im. ganze 

  

    

  

    

  

  
  

      

  

  

Marke 

Etuhl t Estbahn“, Sh statt. „Gefreda⸗ 0 5 ſ15 16⁵ ſ0 ——————— 
b — Kigene Speinl-Oanl-, weit, 1 1 1 Vortragsfeige: 
3 Cà. Ghet Pleischu- Gemhee ü Konzertvorträge. 1. Teih.- 
— —— I 1 1. 1.1. — der Arbekter-Jugend Daneig- 

14 MSEees KonsemVenglas 2 S Der gestohlene Schinen. 
D ia 111 Schennk von Hans Sachs- é SETVeEn- „onopof 2 5 005 %h — 

1 r, e Koseenf ne0 der Arbeiter Jugerad Danrig. orm, Für v 
und i Dis Streiche des fahrenden Schülers —————29..—..—.——— eeereee,, Schwank von Hans Fachs. Saüuiss⸗ 

2 j7—. IAt. A‚ dem Weihsbelustl aller Art. 
3 Lonseniengies 1 2 2 abt Bei Ingünsttger Witterung fünlet Oie Veranstaltung im 

feD — grossen Saale statt — Programmönderungen vorbehalten. 
—— 11 üintritt: Vorverknuf 60 Pf., Tageskasse 75 Pf., Kinder 20 Pf. hie „Silesie Dor Vorstans. 

—— E. Ken. ver Qbet⸗ — 2 ieeinDnmupmummnummlinf⸗ 
2 EEEE c * — —.......' SSSS — KUU 
ů à ungstäst bss xN Honio läsor Jungstäct. SesellsCEAfshůus 

90 Inh.: Aug. Schiniddtke 
8 bdeckei SSSP - 

SIII Se it ehnun ü 3 Ab 1. September: — 

— brosses Eröffnungs-Programm 
    ü Täglien Famillen⸗Varité 

835 Sclistes Pessenr Deetse, 

é „ Flette KeSpeiie 
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Zwei icnee 

UIAe Waiaedeth 
——— 

Beginn der Vorstsllung Wochentags abends Uhr 
Sonntags nachmittags ,½4 UDhr und abends 8 Uhr 

Vorzugskarten an der Kasse. 
Es ladet ergebenst ein Aug- Schmidtke- 

  

    

  

  

    

14M.00 . B10 
—— 

——————————— — Stack 28•K 
ů eng 35 S. weit 489 

  

    

  

    

      

    

         

  

   

  

  

  

  

   
       

    

Schuupflabat⸗ 
us Gosda, ereganen 

    

    

  

Volkswacht 
Danzig. Paradiesgasse Ne., 32 
————— 

          

   

  

    

    

Buchdruckarbeiten 
für Hendel and Gewerbe 

  

 



  

    

     Eine intereſſante 
Pehunt awiſchen Sozialdmo 
fand amn Sonntag den 11. 

Hotel„Zoppoter Hof“, ſtatt 

  

ldemorratie und Vaterlandspartesi 
   

Uurguft nachmittag in Zoppot, im Sowijets an. Sie gewinnt immer mehr Anhä 
Die Verſammlung war öffent⸗] wiltenden Gegenagitation der ——— Wem ger 

   

L. polltiſche Aüseinander⸗] demokratie habe zuerſt die d tüfgeſt — ißt recht merkwi 
ü ů iſche ünderD die Fotmel aufgeſtellt: Keine „Piſt recht merkw 

traten und „Vaterkandspartellern nen umd Kontributlonen. Dieſer Sorbeiung ſhiuſen fehtie Wi Boterlan 

   
    
   

Wie Sie, Herr Grund, Dazu kammen in 
trief die Frage andets zu ſormulleren und 

niir Worte in den Mund zu legen, bie ich nicht gebraucht habe, 
big und,ſoll wohl nur dazu dienen, die Sache 

sparfel in elnem beſſeren Lichte erſcheinen zu 

laſſen. Denn beßriffsſtutzig wollen Eren Herr Grund, ja nicht 
ſein. Ihr eigenartiges Monöver kalm auch ntemanden tän⸗ 

Antcrort ertei 
Ihrem offeng 

    

  

  

   

lich. Ele bildete die Fortſetzung der am 11. Zun im ſelben Grund frage. ob franzöſiſche oder engliſche Arbeiter Vorteite ſchen, der die Gegenſätze in den Forderungen der Sozialdemo⸗ 

Lokale ſtattgefundene Verſammluncz, die wegen Eintretens der abiehnen würden, die der Krieg ihnen brin⸗ ‚ 
2 — — ‚ ů „ ringe, ſo ſei darau 

Poltzeiſtunde nicht zu Ende togen tomite. Zu der zweiten etwidern, daß ſie dieſe ebenſowentig ablehnen werhen wwe Ihrer Partei: „Wir wenden uns mit gehen die feterliche Ver⸗ 

Berſammiung, die ſehr gut beſucht war, hatte der Einberufer]deuiſche Arbeiter; denn ſie wären töricht, wen 2„ tu 
anr „Aie leir, 3 „ in ſie es tülen. 

Genoſſe A. Sickfeld, den Leiter der Boppoter „Vaterlands⸗-Wenn man uns 3. B. eine Ariegseiſcedigunge aublelen Land⸗ und Geldentſchädigung verzichtet werden ſoll. Darin 

partei“, Mebizinalrat Dr. Ris ck, ſchriftlich eingeladen, würde, was aber ganz unwahrſcheinlich iſt, ſo wäre nicht einzu⸗ ſehen wir eine Prämie für ſtröfliches Weitermorden und 

der mit einer kleinen Scha v ſeiner Anhänger erſchienen war. jehen, warum wir ſie zurülaweſſen ſolllen. Das hube auch ⸗Rauben, allo tepten Endes, aup Kreegsverlüngerung., WuWr 

Genoſſe Gehl veferierte. Er beleuchtete in großen Zügen Scheidemann im Keichstuge erklärt. Dr. Rieck ſage: „Die 

die letzten wichtigen Ereigniſſe und Erſcheinungen auf politi⸗Völker können ihre Exiſtenz nur auf die Macht ſ⸗ 

  

ſchem Gebiete, bekämpfte ſcharf den von der Baterlandsvartet“ gehen ſie unter.“ Dieſe Annahme iſt durchaus falich. Was 

erſtcebten Gewaltfrieden mmd trat lebhaft für einen Verſtän⸗ ſollte wohl aus den kleinen Staaten werden, wenn dreſer Satz Herr Grund, mit dieſer Charakterlſterung der Ziele der Vater⸗ 

digungsfrieden ohne Annexionen und Kontributfonen ein, wie zuträfe? Sie würden über kurz oder lang alle von der Bild⸗ 

ihn die Sczialdemokratie fordert. Daß der Redner auf inner⸗ fläche verſchwinden. Ihr Veſtehen würde danach ein ſtän⸗ Partei wenig Glück haben 

politiſchem Gebiete das gleiche Wahlrecht bezw. die Auflöſung diger Zankapfel der Großzmächte untereinander bilden. Dieſer ſugen, was jene für 3 

tenhauſes entſchieden jorderte, war Zuſtand wäre unerträglich und würde zu meiteren Kriegen baben. In den konſerv 
des Preußiſchen Abgeordne 

ebenſo ſelbſtverſtändüch, wie ſein Eintreten für eine beſſere führen, die die Völker abtlehnen. Es bleibe mur die Verſtän⸗ 

Regelung der Ernährungsfrage. Sein etwa 17 ſtündiger Vor⸗digung übrig, für die die Sozialdemotratie mit aller KraßtBertreter der Vaterlandspartei, den „niedergeworfenen Geg⸗ 

trag ſand bei dem größten Tell der Verſammlungsbefucher eintrete. 

lebhaften Beifall. 

öů Medizinalrat Dr. Rie c, Oberlehrer Dr. Thimm und „Vaterlandspartet“ in längerer Rede entgegen. Er beſchäftigte 

Rebakteur Grund vertraten demgegenüber den Stand⸗ſich eingehend mit Ernährungsfragen, wobei die mißlichen 

punkt der „Baterlandspartei“. Aus ihren Ausführungen ging Zoppoter Zuſtände entſprechend kritiſiert wurden. 

hervor, daß ſie keine Im pe rialiſten ſeten, ſondern nur Wir können wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß dieſe 

elnem „Sͤicherungsfrieden“ 

gehöre, wie Dr. Riec und Redakteur Grund betonten, die ſätze recht ſachlich verlief, der Forderung nach einem B 
das Wort reden wollen. Dazu. Verſammlung die trotz der zum Ausdruck gekommenen Geget 

KRatte und der Vaterlandspartei kennt. Sie ſagen weiter von 

ſicherung der Reichstagsmehrheit, daß von vornherein auf 

aus Empörung über dleſe Verzichtgedanken — aus keinem 

ützen, ſonſt anderen Grunde — iſt die Vaterlandspartei mit ihrem alber⸗ 
dinge wenig glütklichen Namen entſtanden.“ Mit Verlaub 

landspartet werden Ste bei den eigentlichen Führern ihrer 
Auch bei mir-nicht. Ich will Ihnen 

fütr die Baterlandspartei aufgeſtellt 
iven „Görlitzer, Nachrichten“ ſchreibt 

das Herrenhausmitglied Graf Roon, einer der eifrigſten 

    

   

  

nern“ u. a. folgende Bedingungen vor: 

Genoſſe Sickfeld trat bereits vorher den Vertretern der „Keine Waffenruhe, kein Waffenſtillſtand, keine Verſtändtgung, 

ſolange noch ein bewaifneter Brite ſich auf frauzöſiſchem oder 

behedem Voden befindet, und wir nicht in oder vor Paris 
jtehen. 

Angliederung der jetzt belgiſchen Landesteile. Seibſtändigkeit des 
Flamenlandes. 

Abtrelung der flandriſchen und franzöſiſchen Küſte bis einſchtier;⸗ 

lich Calais an Deutſchland. 
      

Schaffung von Sledlungsland und die Aneignung wichliger ſtändigungsfrieden neue Freunde zuführts und die „Vater⸗ Abtretung von Longwu und Brien an Deutſchtand. 

Erz⸗ und Kohlenbecken, damit bel Steigerung der Vevölkerungs, landspartei“ vrotz größter Mühe ühres recht geſchickt polemi⸗ 

ziffer der Bedarf Deutſchlang 
werden könne. 

d an Land, Erz und Kohlen gedeckt ſierenden Redners, hier keinen Anklang finden konnte. 
* 

Mit dieſer verunglückten Argumentation hatten die Red⸗ Obiger Bericht war für die leßte Rummer beſtimmt 

ner cker keinen Erfolg. Genoſſe Gehl konnte ſie in ſeinem Durch einen unglücklichen Zufall, der in der techniſchen Her⸗ 

Zuſtüümmung der Verſammlung geradegu ſtellung der „Vollswacht“ ſeine Urſache hat, mußte er, wie au 

glänzend abfertigen. Er zeigte den Vaterlandsparteilern, daß einige Artikel und Inſerate, zurückbieiben. In der Zwiſeh 

ihre Forderung mit imfehlbarer Si·yerheit zu weiteren Kriegen zeit kam uns die Nr. 189 der „Zoppoter Jeitung“ zu Geſich 
Schlußwort, unter 

  

führen müſſe. Denn nach 

  

t. 

ihrer Meinung müßte Deutſchland in der der Schriftleiter dieſes Blattes, Otto Grund, wahr⸗ 

   
   

Frankreich tritt die Feſtungen Belfort, Toul und Verdun und die 

davorliegenden Grenzgebiete an Deutſchland ab. 

Gründe: Rur eine große Schwächung und völlige Machtloſigkeit 

von Frankreich kann unſerem Vaterlande dabernd Ruhe urtd 

Frieden verbürgen. 

öů . Der Graf fordert weiter die Rückgabe aller Kolonien und 

guhlenſtativnen und die Auslieferung von Gibraltar an die Spanier. 

Zur Garantierung der Freiheit der Meere aber jordert er: 

England ſiefert ſeine gefamte Kriegsflotte an Deutſchland aus. 

cründe: Weil England unſere Flotte fordert und weil die Briten 

bemüht ſein, bei weiterer Steigerung der Bevölkerungsziffer ſcheinlich um die Schlappe, die die Vaterlandspartei in den unſere Handefsklotte zerſtört haben.“ 

immer neues Siedlungsland ſowie Erz· und Kohlengruben zu Verſammlungen erlitten hat, zu bemänteln, einen eineinhalb 

erwerben, die natürlich kein anderes Land freiwillig hergeben Spalten langen, mit groben Verbrehungen geſpickten offenen 

würde. Mithin wären — immer nach vaterlandsparteilicher Briet an die Genoſſen Sickfſerd und Gehl veröffentlicht. kann ich auch mit einer „Kundgebung“ ihrer Hauptleitung auf⸗ 

Denkweiſe — von Zeit zu Zeit neue Kriege notmendig: beren] In Abweienheit des erſteren antwortet darauf Genoſſe Gehl ůj 

Wirkung und Verlauf vielleicht noch ſchrecklicher ſein würden, allein das Folgende: 

wie der jetzige Welttrieg. Dieſe, von der „Vaterlandspartei“ Meine Antwort auf den offenen Brief des Herrn Otko dort. 

unieren Rachkommen in Ausſicht geſtellte, blutige Zukunft Grund kann im Hinblick auf obigen Bericht recht kurz lein. 

lehne die Sozialdemokratie 

Frieden geſchloſſen wird, 

anderen Vältern in Frieden und Freundſchaft zu leben; daß zu Vorteilen, die der Kries ibnen brings beſc ftigt, iſt darauf 

überſchüſſige Güter gegenſeitig im freien Verkehr ausget 
ů; 

entſchieden ab. Sie will, daß ein Soweit der Brieſſchreiber ſich mit angeblichen Aeußerungen 

der die Möglichteit ſchafft, mit non mir über die Stellung engliſcher oder franzö    

  
tſchon in. obigen Bericht das erjorderliche geſagt bezw richtig⸗ 

und Streitigkeiten der Völker von einem Weltſchiedsgericht aus⸗ geſlättt worden. Wenn ich trotzdem darauf uuch hi⸗ nge 

geglichen werden, wie das Erfurter Programm es fordere. ſo geſchieht dies nur, um einer gewiſſen Legendenbildung dern und 

Wilſon und Bethmann Hollweg haben dieſe ſozialdemokratiſche von vornherein voczubengen. Doch zur Sache. 

Forderung bereits anerkannt, der ſich jetzt auch Lord Lans⸗ Die Frage, die Sie, 

downe angeſchloſſen habe. 

    
   

Dr. Rieck erklärt, die Bemühungen ſtellen, iſt in der Form falſch⸗ Sie lautet nicht ju wie Sie an 

  

rr Grund. in ihrem offenen Brief 

ů Das iſt echte valerlandsparteiliche Beſcheidenheit Herr 

Grund. Wenn Sie dieſe aber nicht gelten laſſen wollen, ſo 

warten, die dieſe zum Eintritt in das fünfte Kriegsjahr ver⸗ 

öffentlicht hat. „Die deutſch⸗ Vaterlandspartei“, ſo heißt es 

  

„hat immer wieder den Vlitk unſeres Volkes auf die Hauptgefahr: 

den angelſechſiſchen Vernichtungswillen, und auf das Hauptziel: 

ilcher Arbeiter den deutſchen Sieg und einen ſtarken deutſchen Frieden gerichtet. 

Unſere Feinde haben alles auf das Schwert geſtellt. So muß das 

Dieſer Kampf um Sein oder Nichtſein dari 

wir der angelfächliſchen. Wellmacht gegen⸗ 

    

     
   

   

   
  Fende 

  

iiber in d Rachtſtellung Railehen, die ren Kin⸗ 

ndeslindern die Zukunft ſichern kaan. Wir haben vom 

guten Willen unſerer Gegner nichts zu erwarten. Daſein, Wohl⸗ 

      

mili⸗ 

und wirlſchailtichen Sichecung, die wir uns erzwingen.“ 
jahrt, Chre unſeres Volkes hängen ab von der polit 

fcariſcher 

  

   

    
dieſes früheren engliſchen Miniſters, in ſeinem Lande den geben. nämlich: Mie dieſe Zolitiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen 

Friedensgedanken zu fördern, leien nunehrlich und nichts an⸗ „Glauben Sie, daß jene Arbeiter der feindlichen Länder Sicherungen ausſehen ſollen, ſagt Ihnen vielleicht Ihr Partei⸗ 

deres als ein kluger Trick, um Berwirrung in Deutſchland herPvonvornherein auf Eroberungen und Entſchädigungen freued Dr. Riec, der Vorſi tzende der Joppater Vaterlands; 
      

beizuführen. Die Vaterlandspartei lellte daraus lernen und verzichten würden, daß ſie folche zurückweiſen wücden, trotz⸗dartei. W. gen verſteht, können Sie aber 

endlich aufhören nach Annexionen und Entſchädigungen zu dem ſie möglich wären?“, ſondern: „Glauben Sie, daß die auch aus obigem Bericht erfahren. Sie dagegen wollen nur 

ſchreien und damit die Geſchüfte der Kriegshetzr ſenſeits der eng'iſchen und franzöſiſchen Arbelier Vortelle ablehnen wür⸗ nicht. „daß von vornherein auf Land⸗ und Geldentſchädi⸗ 

deutſchen Grenzen zu beſorgen. Die Internationale ſei nicht den, die der Krieg ihnen bringt?“ 

tot. Die Sozialiſten der feindlichen Länder kämen jetzt dem Auf dieſe nach meinen Aufſzeichnungen lautende Frage, 

Friedensgedanken näher. ionsle die ſich recht weſentlich von der angeblichen erſten unterf 
  Wenn bisher keine intern 

  

   
    käufig die im obigen Bericht durch Fettdruck hervorgehoh 

   
    

cheidet, ſein aui alt 

Konferenz zuſtande gekommen ſei, ſo liege dies zum großen Teil habe ich, das ſei nochmals ausdrüillich hervorgehoben, bei⸗ dieſer Ihrer MReinung 

an der Paßverweigerung der Entente. Die deutſche Sozia 
   

rden Sie alſo am Friedenstiſch bereit 

urerzichten. aber beileibe nicht vorher. Nach 

      

ſollen, ſo w 
I. 

  

      
   Sammlung von Macht⸗ o 

     
  

Wir müſſen ſchon ſagen: eiwas W.é loſeres, als dieſes Ent⸗ I ſtellte. as die ägupliſche Teppichwirkerei anlangt, ſo erklärte 

Im Gras ſchuldigungsgeſtammel der Badener Kurverwaltung iſt uns kaum Rodon die bisherige Bezeichnung als „Koptiſch, für falſch und irre⸗ 

Sleh. alle Zlumen ſind 

   
vorgekommen. Anſtatt dem lächerlichen Hyperpatrioten der „Deut⸗ führend, denn dieſe» Name bezeichnet die ägy     n Chriſten, wäh⸗ 

     

  

        

   

  

gung verzichtet wird“. Wenn Ihre Worte einen Sinn haben 

ſo die Vaterlandspartei keine 
gspolitiker, ſondern nur 

   

Von Helene Brane.⸗ ſchen Tageszeitung, zu ſagen, daß ſie es ablehnt, in Kunſtfragen rend man dieſe Stoffe ſchon lange vor Einführung des Chriſtentums 

höher als ich und du! — denn die Litolſiſche Robespierre“-Huvertüre iſt unbeſtreilen em herſtellte. Richtiger würde man dieſe Gewebe als romano:ägyptiſch 

Kunſtmerk! — ſich den engen Geſichtswinkel eines kurzſichtigen ader byzanting-ägyptiſch bezeichnen. 

Liebfier, jei ĩeiſe. 
   

  

Banauſentums zu eigen zu na N, Dor 2 
  

    Wie alt iſt der Zucker 

   

  

    

Siæ 5 

2 

Sie hören zu. und gibt dabei den „angetlagten“ 8 meiſter unbedentlich der Bie alt iſt der 

Loß mich und Les delnen Kopf ganz fill in meinen Schoß⸗ Lächerlichkeit preis. Das Kriechen vor dem Geldlack, wie es derr Da⸗ Wohldehagen der Menſchen am Süßen iſt uralt und war 

Der neugierige role Riee Belrieh eines „faſhinonablen“ Weltbadeortes mit ſich bringt, verdirbt ichon in grauen Vorzeiten über die Erde verbreitei: damals mußte 

Macht ſchon die Au⸗ roß⸗ eben nicht nur die Sitten, ſondern auch den Charäkter, und diefelbenallerdings voch der Honig telle des Zucters vertrete., doch 

ü gen g— Leute, die vor dem Kriege vor den Pariſer Geldſäcken und ihrem erwähnt bereits Plinius den Mobregeee aus Arabien. Von Euro⸗ 

Demimonde⸗Gefolge auf dem Bauche lagen, ſind jetzt, wo die „Kon⸗ päern ſollen zuerſt die Soldaren llexanders des Großen in Oſt⸗ 

Und die Feuernelken lachen uns ins Geſicht 

Ich ſchäme mich jo, 

Küiſſe enich nicht! 

  

Die „Marſeilahſe“ im 

etwas Furchtbares geſchehen: 

der „Marſelllaiſe“, der bekann 

ſeind! Was Wunder, daß 

nahmen und in „öffentlichen, 

fühlen Ausdruc verliehen! In der agrar⸗konſervativ-chaupiniſtiſch. mit den alten ⸗ gptiſchen Gewebe 

annexioniſtiſchen „Deuichen Tahteszeitung“ klagte „ein Feldgrauer“ ſchauung iſt es übert 

die Kurverwaliung unſerer Böderſtadt des fürchterlichen Verbtechens Webkuiſt oder auch der Teppichmirker 

an, das Ungehenerliche geduldet zu haben. Und fiugs geht die Anfehr eniſernt von einander wohnende 2 

gegriffene hin und bittet ihre geſtrengen „patriotiſchen“ Richter mit geringſte Boziehung 

Meſer de⸗ und wehmütigen Abbitte um Verzeihung: und5 

Aus dem Artikel (in 

  

      

und arklang 

  

ge 

  

Aeuberung das Muſikſtück n 

Spiclen nicht die Geiſtesgegenwart, ſofort mitren im Stück 0 K ‚ 

brechen. Mit ihm bedauert auch die Kurverwaltung gleichwohl Alexanders des Großen Nerd bezahlte 4 M u — c 

einen großen Gobeltn, der Apollv auf ſeinem Triumphwagen dar⸗ rativn dei ſtarken Anſtrengungen in ihren Heer— 

das Bortommnis. 

ßen, daß die „Marſeillaiſe“ als einzelnes einer Form ausüib 

O 
es. Es iſt nicht richtig, daß die Darbietung beklatjch 

Der verantwortiliche Kupellmeiſter kannte na⸗ iner 

dem Tucm fremder Kunſt abzuſchwören. Gawonnen hat die Badener Kurver, 

Aus dem Tucmer waltung mit ihrem Pater peccavi in der „Deutſchen Tageszeitung 
jedenfalls bei niemandem. 

‚ 

    

       

  iplaß für den ievuniiſchen. nicker. Ein Vene    

   für Venedig wurde. Der Verbreitu 

junktur“ ſich geändert hat. ohne jeden Skrupel bereit. vor einem indien, der Urheimat des Zuckerrohrs, mit dem Zucker bekannt ge⸗ 

preußiſch⸗junkerlichen Stirnrunzeln ſelbſt die vbjektivſte Achtung vor worden ſein. Die Griechen und Römer kannten den heutigen 

Zucker ſehr gut. Die Chineſen wollen gar ſchon 2000 Jahre vor 

den Europäern Zucker bereitet und Mengen davon ausgeführt 

Neei Auch ſeine antiſeptiſche Wirkung wer ihnen bereits bekannt. 

· 
Die elfrigſten Vertreter des Zuckerrohrbaues im erſten Jahrtauſend 

Feuilleton 
Neues zur Urgeſchichte der Teppichweberei. Die Studien, der chriſtlichen Zeitrechnung waren die Sarazenen. Durch ſie kam 

— ie bisher über die Anfänge der Webekunſt gemacht worden ſind, das Zuckerrohr nach Syrien, Aegypten, Sizilien und Spanien 

Kurgarten zu Baden-Baden. Es iſt haben wenig Sicherhent geſchaffen, üset den Urſprung und die Ent⸗Alexandrien war im neunte 

im Kurgarten zu Baden⸗Baden er⸗ wickelung dieſer Handfertigkeit im Altertem. Beſonders über die ſta 

klangen kürzlich — man hüre und erſtares vor Schrecél ᷣ die Weiſen alten ägyptiſchen Gewebe war man ſich im Unktaren, Der Proſeſſor die Kunſt, ihn zu raffinieren, d 

annten franzöſiſchen, Nationalhumne. Und an der Webſchille von Barcelona, Rodon y Font, bat nun auf 3 

ſo eiwas am Ende des vierten Jahres im Kriegs gegen den „Erb⸗ Grund langjähriger Forſchungen in den Muſeen und Sammlungen war namentlich auch der Umſtand ſrderlich, das alein Der Zuche 

und zehnten Jahrhundert der Haupt⸗ 
zianer erfand dann 

gliche Erwerbsgyvelle 

r 

„patrivtiſche“ Seelen daran Anſtoß der verſchiedenſten Länder eine, Arbeit über die Kunſt der Teppich⸗] die Heerſcharen der Kreuzfahrer bei der Belagerung von Archas und 

Kundgebungen“ ihren verletzten Ge⸗ wirkerei im Alltertum peröffentlicht, in der er ſich auch eingehend 
     

  

      

upt ſchwierig, 

    

r zu gleicher Jeit, ohne 

u einander n, die Kunſt des Webei 

Wirkens erfanden. S8o ſahen z. B. die Spanier bei der Ent 

Nummer 344 der „Deuiſchen Tages⸗ deckung von Peru. daß hier die Eingevorenen die Teppichwirke 

u, die wir heute als dieſelbe ertennen, de 

  

  

   

     underte vorber 

           

      

      
  

Dies iſt nicht der Jall. Jahrhu 

  

den Forſchwaigen Rodot 
unund N 

      

    

3loniſcher Teppich 
n waren die Erben Reſer o 

icht mehr genügend und hait 
endeter Techn      

          

      und übten ſie mit v 

  

abzu⸗Kimſt   
  

   

  

die alten Aegupter auwandten. Die älteſten j und der Verbrauch des 

ſicherlich wurden in ganz Curopa 225 

i t1850 üb 

Seſterzen ür 

  

Gebrauch, die Speiſen durch Homg zu verſß⸗ 

in Dresden die erſte Zuckerrafkinerie angele 

Chemiter Marggraf den hohen Zuckergehat Runkelrübe 

erſte Rübenzukerfabrit wurde aber erſt 1801 von ard in Rieder⸗ 

ſchleſten begründet. Im leßzten Jahbrhundert hat ſich die Herſtellung 

ers dann heuer geſtet 1825 

Millione üachr. 

n 18 Millionen, 1902 120 
„Ssenen pait verb. 

  

    

  

        

  

    
    

  

        

      

eine L⸗ ‚ 
ichen müſſen, und unſor 

's und vorzugliches nament 

del heute einig, ſo daß ihn vecſe ne 
   

         auch als Extra · 
eingeführt haben.   Maafha vom Hungertode rettete. In Frankreich machte man 154 

beſchäftigt. Nach ſeiner An⸗ Verſuche mit dem Knbau de⸗ Zuckerrohres, die infolge der ſtrengen 

'en beſtimmten Urjprung der Winter nur teilweiſe glückten. Das Piund kaſtete 5 Franken. In 

feſtzuſtellen, da berſchiedene. Deutſchland hielt man noch im Mitielalter an dem alther i5 

       



     

    

      5 

Wis Sir in Ibrehn offeren Brief, eine Veriingl 
allen Uimttünden und mit ollen Mitteln reiden wil. 

  

  

  

  

—— 

Danziger Nachrichten 
Vorſtabröilltd ů 

Mit vollen Händen hat der Spätſommer noch Staub ge· 
ſchüttet. Er hatte mit dem Regen geſpart und mit der Sonne 
nicht gegeizl. Da hatie lich ein gelbliches Sendpuder ouuf Weg 
und Steg, über Steln und Stamm, um Blatt und Halm ge⸗ 
legt. An den Hauswönden glimmerte es wie Mülllarden un ⸗ 
endiich tieiner Kriftalle. Und wenn die Luft ein wenig ging 
„ab man den Mund auftat, dann wurde er einem auch ſchon 
trocken in der Ketzle und kuirichte es einem zwiſchen es 
Jähnen. 

Die Kinder der Vorftodiſtrußen ſcherten nich darumn nichi 
Sie maren in jeder Beziehung abgehärtet. Auf einen 

nrundvoll Sand kam es ihnen bei der Kriegstoſt nicht jonder · 
ich an. Hatte der Staub auch alle Farben ſh; apf gemocht, 

Siunren, die der Spütfommer hatze ſtehen laſſen, waren 
den Kleinen immer noch bum genug. Blumen gaß es ja in: 
Vorſtadtweichvilde, wo die Stadt falt unmerklich ins Land 
überyeht, noch immer genug. Und zu einer richtigen Guirlande 

ordemlich etoos hergeben, denn 
t umſonſt auf KRriand. 
da die kleinen Füße und Hände tummelten! 

Die Auden pflüctten. die Mödeis hielten die Schürzen auf. 
Nich nur die Kinder des Urlairbers allein waren es. An 
Freunden und Freundinnen der Kleinen, die mitheifen wollten, 
ſchlte es nicht. Das war jo nur eine hochwillkommene Ab⸗ 
wechſtung in der Reihde der ſonſt faſt immer eintöniger an⸗ 
nmutenden Spiele. Geib und weiß und rot und blau kürmie 
es ſich bald in den Mädchenſchürzen. Nicht alles wurde ge⸗ 
nommen. Das gute Ausſehen der Blumen wielte 
roh. Und dann Derften ſte auch t allzut 
ſein: die Stiete merßten eine beftummte Lünge haben. 

Vald waren dle Wegränder fahl und auch die Bau⸗ 
gründe, die mit Spätgemüſe und Kartolfeln veſtellt wa 
datten nach und nach ihre letzten Blumen hergeben müſſen. 
Dann gerſtreuie ſich die tleine Schar. In größeren und klei⸗ 

Trupps gins es lcut distutterend, wer die beſten und 
meiſten Klumen gepflüßt dabe, heimwärts. Ein ſichtlicher 
Stol) lag auf den erhitzten Untlitzen der Kleinen. Nun konnte 
der Urlauber getroft kommen: er wurde gebührend erwartet. 
In den Kinderaugen blühte noch immer der Sommer. Sie 
jahen nichts von dem Welden. das ſchon lengiam einſetzte. 
Lachende. warme Semee vertlärte ihnen noch immer die Welt. 
Borſtadteinder ſind immer onſpruchslas. i 

ů WSiutergarten. — 
Der rüdrigen Direttion ſit es geiungen, wiederum erſt⸗ 

klaffige Krößte heranzuziehen die bos Publirum jeffein können. 
Wunder der Turnkunſt“ verrichten elegant Halskes und Part⸗ 
verin. Testes Theater gibt dem Zwerchfell tüchtige Arbeit. Dumngtas ais komiſche Akrobeten bieien Tüchtiges. Illkige 
Decleßſpiete der A. Carl de Ego's⸗Weute ergötzen das Piibli⸗ 

S»s. 

große Vor⸗ 
7 Uhr beginnend. 

  

     

    

   

   

  

Morgen. Sonntag, iinden wieder zwei 
ſtellungen ſtatt, eine um 3. Die anderg um 

Sopvoder Srobrthewter 
MNen muß anerkennen, daß dee Direktion Normann nicht 

E Ses efürben Hat. mit guten beimiſchen Krüften den Spielpian auf einer onneßmbaren Höbe zu halzen ſondern 
deus Pauhlskres n Soſtſpisten auch die berühmzeſten 
den Büäbnenfürtter zu vermuättein bacht. So ſaben wir nach 

hen alſo. Herr Gruünd, wohln es führ, wenn mon⸗ — 
lücke Sache unſer 

Dut ht 

  

   
      

  

   
aller Le Debartsartitel ſoir der Wehr mielsſteigerungen fahen ſich die Zimmierer, Maurdr und Bau⸗ 
Hifsorbeiter bui denienigen Danziger Urbeitgebern Res: Bau⸗ bewerbes, weiche die niebrigſten Uäh M, ge⸗ 

     

  

  

nätigt, um eine Grhödung der Stundentöhre anytrühet, it 
nichteſagenden Redearten meurden die Arbriter, Roß ihrer 
dringendſten Einwen uaögewſefen. Ein anderer groher 
Teil der Arbeltzeber ven Dangiif ſowie fämtiiche ausivärtige 
Bauftrmen haben bie Notwendigteit der Aufbeſferung der 
Loßnverdältniſſ⸗ längſt ringeſehen und die Wünſche der Ar⸗ 
beiber beftlebigt. Nur ein klekner Tell der Danziger Bauftrmen 
ſträubt mit allen ihnen zu Gebote ſtethzenden Mitteln, den Zeit⸗ 
vethällniflen Rechnung zu tragen und die vollkommen unzu⸗ 
reichenden Löhne aufzubeſfern. —Die Nachfrage nach Maurer 
und Zimmerer ſt ſehr groß. Elnſichtige Arbeitgeber haben 
dem Schreibet dieſes wiederboit ertlärt, daß ſie einſehen, Raß 
mit den letigen Löhnen nicht aussuklommen ift. Sie 3ahlen 
gern einen höhteen, Lohn, inn ſich arbeitsfreudice Arbeils⸗ 
kräſte zu erhaitn. Die Löhne bewegen ſich bei dem größten 
Teil der Beſchäftigten zwiſchen 1.30 bis 1.60 Mark die Stunde 
für Maurer und Zinnnerer. 

Den wenigen Mitgliedern des Arbeltgeber⸗Berbandes für 
das Vaugewerbe iſt dieſer geſunde Zuſtand eln Dorn im Auge. 
Sie möchten mit Hihſe der militäriſchen Stellen dasjenige 
durchſetzen, wrseihrer Organiſation nicht gelingt. 

Das nachſtehende ſehr intereſſante Schreiben iſt vom 
Arbeitgeber⸗Berband für das Baugewerbe allen Firmen auch 
Nichtmitgtiedern dez Arbeitgeber⸗Verbandes geſandt worden: 
Arbeitgeber · Berband 
für das Baugewerbe 

zu Danzig. ü 
Rachtehende Abſchriſt den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis⸗ 

nahme und Beachtung 8 

Danzig. den 156. Yuguſt 1918. 
Der Vorſtand. 
gez. Riechert. 

In der ouf, beute nachmittag 5˙2 hr angeſethtten Be⸗ 
Limig Perichteten die Herren 

Riechert, Känig Dr. Leske und 
ibrer Vorßtelung bei der Kriensamtſtelle. Nach dieſem Bericht wird dem ütgeber⸗Verband anheimgeſtellt, eine Eingabe an die 
Srieg lkelle zu richten. In dlefer Eingabe ſoll angegeden wer⸗ 

„, welche Läht chftialle 8⸗ llt werden jollen und welche 
Strufe den Unternehm iter. 1 menn die Höchftlöhne über⸗ 
ichritten werden Die Kriegsumtſtelle wird dann das ſtellver⸗ 
lretende Generclkommando erfuchen, eine Verordnung in dieſem 

r „Hund bei Zuviderhandlungen empfindliche 

     
Kader über das Ergebnis 

       

   

    

Es wurde deute folgendes veichloſſen: 
1. Es eil eine Eingabe an die Kriegsamtſtelle gerichtet werden. 
2. Es werden folgende Höchſtllöhne für angemeiſen erklärt: 

r Maurer. Iementfacharbeiter uind Jimmerer 1,26 Mk. 
Vauarbeiteeer. 1—, Mr. 

J.gendliche, Frauen, nicht Vollwertige unterliegen beſon⸗ 
derer Vereinbarung. 

3. Die Ausarbeilung und Unterzeichnung der Eingabe wird den Herren Pr. Lesks, Keder, Körig vnd Riechert übertragen. 
Die von den einzeinen Unternehmern den Arbeimehmern 

au etteilende Antworten lollen in einheitlicher Fortn erfolgen, und zwor nach folgendem Muſter: 5* 

  

  

  

betreffend Lohnforderung bdabe ick durch den Arbeitgeberverband im Baugewerbe in Dan⸗ zig Aßrer hieſigen Organifatton zur weiterer Veranloflung über⸗ jandt. For den Fall der Arbeitsniederlegung mache ich Sie auf die Felgen der keſtehenden Kriegsgeſetze ahfmerkſam. 
iäht weg. wenn Nieberlegung nicht angedroht.) 

niederiegung verpflichten ſich die An⸗ 
Dvorzugehen durch Witteilung an den 

         

  

   
wejergen. nur geümeinicheftl 
Arbeitgeberverhand. 

Den visber zu baheren Löhnen arbeitenden Perſonen dürfen diele Löhne kis zur Kegelung der Eingabe durch die Kriegamt⸗ itenle weiter gezohit werden, den neu Eintretenden ſollen dagegen 
die baute für angemeſfſen erklärten ge⸗ 

   

   

      Dan großen Tragöden S. Wagener, den großen Lomiker 
Willian Bölfer. Iu feinen beiden Geaſtſpielen hatte er 
den ns der Sabinerinnen- a 

  
rechnung Zweimel 35.2 und zemal 18.21 Mart 

  

iR eimdge gieſige Arbeitgever fühlen ſich durch dieſes 
Borgeden ihrer Krülegen in ihren wirlſchaftlichen Verhältniſſen Lehr dedroßt. Sie ertlärten den Opxguniſattunsdertretern mit Necht. daß durch ein jolches Vorgehen das Arbeitgeder⸗Ver⸗ deondes iönen ihre Arbeitskräfte 

  

   
en fort und 

SEA Arberisftätten juchen ils ſie den 
Wuunſchen des Arbetigeber⸗Verbandes Rechnung trügen. Denn 
dadurch märe hnen die Möglichkeit genommen, ſich bei Ver⸗ 
Lebund ven Bauarbeiten zu bettlligen. wodurch ſie ſchwere 
mwiriſchafzliche Vochteile haben würden. 

   

   Die Baus? r werden nutürlich, falls dem Berlangen 
der Arbeitgeber von beiten des Beneral⸗Kommandos ſtattge⸗ 

  

geben werden joßte. vicht iiit Gewehr bei Fuß ſiehen bleiben, 
bondern ihre Pechle zu wahren wiffen. Solarge es keine Grenn nech oben für die Feftſetzung von Höchſtpreijen für 

1D1. ict vnnen die Arbeiter edenfalls ihre 
Gut. dos ſie zu verkanten haben 

— da verwerten. mc ihnen der höchſte Lohn wintt. Würde, wos wir Richt e-Eürten, anders gehundelt werden. o würde 
der engeſemmeſte Zündſtoff ſchßeßlich Kir Entladeng kom⸗ 
en und has mäse im Zntereſte Ser gejchloßßenen Heinratfroni kehr zu bedauern 

Roch einer: omſſichen Statẽſtit emer Hieſigen Behörde ben ein lediger Arbeiler der in ber Speiſehalle ißt und 
Digren mer rutbonterte Lebensmittef kanft, für dieie. Klei⸗ 
„Dußnang uim., emen Setrag von 38,42 Mort pro Woche. 

2 Smen min eine Durchſchmittsfamilte von Mann. Frau und 2 Kinder an vnd legt für die Kinder mur eine 3 vont 3, Prozent dieſer Ausgabe zugrunde, ſo ergibt dieſe Be⸗ 

  

    

   

   
   

  

  

in der keueſte Sreund 
der Axbeiter und der   

  

Die Vollswacht 
Bürger! 

      

anfangen und womit ſie ih 
Schule der 

bat haben ſollen. Für Oöft lind dieſesmal nicht ſo viele Arden 
benannt. Del Aepfeln und Kürnen gibt es nüur zwel Sorten, 
Taſelobſt und Wirtſchaftsobſt. 

Höchſtpreisüberſchreitungen Anzeige erſtatten. 

    

v Woche. Ein Loßn 

  

        
       

       

  

       

  

Küuderßahl im kommenden Winter 
re Kinder bekletden ſollen, um zur 

itelhaft und bedarf dringenh     

    
   

u. zu können, iſt 

die Reichsſtene jar GOemtſe ind Ob 
bhſtpretle jeſtgeſeßt, De Chor L0 10, Moiſ Ouite 

Tafelobſtſind alle gepflückten, ſofort öder nach Ab⸗ 
lagerung zum Rohgenuß geeigneten Früchte, unter Aus⸗ 
ſcheidung aller kleineren, verkrüppelten und be⸗ 
ſchädigten Früchte. Höchſtpreis: 62 Pfennig. K bf. Wirtſchaftsobſt iſt olles Schüttei⸗, Moſt⸗ und Foll⸗ 
obſt, owie das aus der Tafelobſtgruppe ausgeſchiedene, alfo 
auch kteinfrüchtige Obſt. Höchſtereis 43 Pfennig. 

Pflaumen, alle Arten, Höchſtpreis 40 Pfennig. 
Jede Hausfrau ſollte nicht mehr zahlen, ſondern von 

Manche Händlerin hat, um Ware zu erhalten, über den 
vorgeſchriebenen Einkaufspreis gezahlt und zwar an Leute, 
die die Zeit in gewiſſenloſer Weife auanützen. Die Groß⸗ 
händler treiben einen Wucher, dem Einhalt zu gebieten, die 
Behörden ſcharf vorgehen ſollten. 

Aber auch die Händler ſollten ſich zuſammentun, um 
gegen das brutale Auftreten der Großhändler und Erzeuger 
mit Erjolg vorgehen zu können. Einzeln wird der Händler. 
der gar auf die Höchſtpreiſe hinweiſt, ausgelacht und noch dazu 
pom Bezug der Waren ausgeſchloſſen. 

Durch ihre Schlappheit gegen die Großhändler machen 
ſich die Kleinhändler mitſchuldig. Mögen ſie eine Lehre an⸗ 
nehmen. 

Die Gemüſehöchſtpreiſe ſind (ie Pfund): Weiß⸗ 
kohl C, Rotkohl 25, Wirfingkohl 22, Rote Möhren und läng⸗ 
liche Karotten 17. gelbe 12, tleine runde Karotten 30 Pf., 
Rhabarber 25, Spinat 35, Erbſen 55, Mairüben, ohne Kraut, 
5, Kohlrabi, ohne Kraut, 18, Zwiebeln, ohne Kraut, 

30. grüne Bohnen 45, Wachsbohnen 50, Puffbohnen 20, 
Tomaten 110, Kürbis 18, Rote Beeten 15 Pf., Gurken, min · 
deſtens 201 Gramm wiegend, je Pfund 45 Pf., Gurken, min⸗ 
deſtens 200 Gramm wiegend, je Stück 25 Pf., Gurken, min⸗ 
deſtens 133 Gramm wiehend, je Stück 20 Pf., Gurken min⸗ 
deſtens 108 Gramm wiegend, je Stück 15 Pf., Gurken, leich⸗ 
tere, je Pfund 17 Pf. 

Großſtädtiſchen Gemüſe⸗ und Obſstmärkten in Wien, 

Gemüſepreife bei ſreiem Handel 
Gin Seitenſtück zu den unſinnigen Preistreibereien auf den anshes ů Budapeſt, Kon⸗ 

ſtantint pel, Kiew und Kopenhagen — Kirſchen koſten zwiſchen 4 und 6 Mt., Erpbeeren zwiſchen 5 und 8 Mk. das Pfund — bildet die Preisentwicklung des 
des freien Handels. i 2 oupernement gingen die Gemüſepreiſe in dieſem veichen Arber⸗ ſchvSgebiel im Jrühſommer 1918 fyrunghaft in die Höhe. reichten ſchliehlich 

Gemüles in Belgien unter der Herrſchaft 
Nach amtlichen Verſchten ans dem Gelcdel. 

den ſechsfachen Betrag der eniſyrechenden Preiſe in Deutſchiand. Da die Ware für die dreite Bevölkerung nicht mehr erſchmirglich, ein Einſchreiten aber 
deutſche Verwaltung gemeinſchaftli⸗ 
bärdler und ⸗erzeuger Preiſe 
im freien Handel gezahlden ausmachen, 
in Deuiſchland 
Ste werden allmöhlich neu geregelt, 
aufs ſchärffte poltzeilich überwacht. 3 — in Brüſſel das Verfahren dadurch zu vereiteln, daß er die W. 
verſchwinden hießß. 

it war, tetzte nunmehr die 
mit Vertretern der Gemüſe⸗ 

feſt, die kaum ein Dritiel der zuletzt 
dabei aber immer die 

ſeſtgeſetzten Höchſtpreiſe um das Doppeite Abertreffen. 
und ihre Inneholtung wird 

Zunächſt veriuchte der Hen    

Mach etwa, einer Woche aber kehrte ſie größten⸗ 5 leiis zurück, ſo daß gegenwärtig Brüſſel mit Ware zu einigermaßen 

C 

angemeſſenen Preiſen, 
Deutſchland, verſorgt iſt. 

und verwick⸗ 

„Hariungſche Zeitung meint Hierzu denn doch, 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen gehen würde, 

zogen würden. 
fälliger Irrtum. 
beit in einer ſtarkbeſuchten 
Agrarier unter deres ſtürmiſchem Veifall. 

die aber noch zweimal ſo hoch ſind als in 
Von dem durchgreifenden Mittel einer 

   

       

Zentrale ewirtſchaftung in Verbindung mit einer Feſtſetzung von Höchſtprei Lat man mit Rückficht auf das bekanntlich eigenurtig 
belgiſche Ernährungaſyſtem abgeſehen. — 

„Freiheit“ des Handels begeiſterte 
daß es jo mit allen 

„ wenn ſie, wie es inzelne Agrarier forderten, der Zmangsbewirtſchaftung ent⸗ 
Das „einzelne Agrarier“ iſt doch wohl nur ein auf⸗ 
Denn v. Oldendurg⸗Januſchau forderie dieſe „Frei⸗ 

Verſammlung der weſtpreußiſchen 
Ler Vorſtand des ge⸗ 

Die ſonſt genügend für die 

  

ſamten „Bundes der Landwirte“ tot es ebenfalls und die hieſige ‚ „Dftiprer e Zeitung iſt doch auch das offiziele Organ der oſt⸗ preußiſchen Konſervativen. 
vräuberiſche Politik“ des ſtaatlichen Ernährungsſchutzes. 

Sie treibt es faſt am ärgſten gegen die 
ů Anders ols im Ruftrage der hinter ihr ſtehenden agrariſchen Führer läßt ſich ein⸗ ſolche „vurtgfriedliche“ Akkion 

erſten 

gegen die Sfimmen der Genoſfen Gehl und Rudaltzei, Elbing. 

unmöglich durchführen! 

Preisertuhung für Milch und Bukler 
Die Dreisprüfungsſlelle für Weſtyrenhen beſchloh in ihrer 
Sitzung am Freitag den 16. Augufl nach dreiffündiger Tagung. 

den Erzeugerpreis für Vollmilch auf 36 Pf. und für Butter auf 
4 
worden. 

am Dienstag den Kleinhundelspreis für Vollmilch 
und für Mogermilch auf 33 Pfennig ſeſigefett. für Bollmilch wird aber nicht erhyben, ſondern 

Mart feſlzufetzen. Der Preis für Onart iſt auf 1,10 Mark erhöhl 

Der Ausſchuß der Danziger Preisyrüfungsſieile hat daraufhi 

auf 8s Pfennig 
Ver erhöhle Betrug 
auf den Bulterpreis umgelegt werden. Danach wird vom 1. Ortober ab der Vollmilch· 

Freis cach weiterhin 40 
5 Alurt koſten. 

einer Straffache 
Dohm, Karl Blumencun. 
ſpeltor nicht alles überſehen konnte, wurde er freigeſprochen. Demnach darf eine 
der werdenden Volkskraft und 
itraft zuführen. Wer iſt denn nun eigentlich verantwortlich?   legenheit ausführlich eingel 

Pf. betragen. Das Pfund Bufter aber 

Wir werden in der nächſten Nummer auf dieſe Ange⸗ 
n. 

Milch hatte der Sachverſtändige feſtgeſtellt in 
Legen den Molkerei⸗Inſpektor der Firma 

Aber weil der vielbeſchäftigte In⸗ 

Serdorbene 

Molkerei das wichligſte Prydutt verdreckt 
dem hilfloſen Kronken unge⸗ 

Beber die Firma Dohm klagen auch die Butterhandlungen. Die By 
dann ein Verluſt u 

* wird ſehr ſeucht geliefert. Den Handlungen bleibt 
eielch ein Belrieb nicht mehr zu 
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che Re E 

Molkerei Dohm 
   

  

ommene, 
noch 

‚8 In f 
ů gennützige Ziele, würde in 
Aiern Anſtalt werden küännen. Wie ſchmuzig ſehen jetzt die 

  

ahme 

Miichtannen alse. Davon kann ſich jeder überzeugen, der am 
Betrisbe, Altſtädtiſchen Grabon, ſteht und fehen will. Zeit wäre 
86, daß eine Aenderung einträte. ů 

unperſländliche Preisheſtaliung. 
In der letzten Sihung des großen Ardeitnehmerausſchuſfes 

ktam die verhaltene tiefe Mißſtimmung gegen die Preisgeſtal⸗ 
nung zim Ausdruck. Dieſe Mißſtimmung iſt allgemein, nur 
auf die zahlreiche Klaſſe der Kriegsgewinnter greift ſie nicht 
über. Die Behörden bewahren einen beneildenswerten Gleich⸗ 
mut gegenüber der. Preiſen, der durch die Intereſſenien und 
Sachverſtändigen genährt wird. Für ein Paar leichte Damen⸗ 
lt' ümpfe werden jetzt 13 Mark geforbert, einige Meter Stopf⸗ 
wolle koſten 1.25 Mark, die Damenmüntel werden jedes Jahr 
um 100 Tark teurer. Man ſpricht ſchon ungemiert davon, daß 
das Einkleiden einer Dame demnächſt 1000 Mark foſten wird. 
Wenn man im Laden ſeinem nen über dieſe unerhörten 
und undufbringlichen Preiſe X. ick gibt, ſo erwidert die 
Perkauferin mit maſeſtätiſcher Ruhe: An dieſe Preiſe werden 
Sie ſich ſchon gewöhnen müſfen. Aber die Erbitterunsz, die 
daraus entſtehen muß, ſollten andere Kreiſe bedenten und 
die Urſache wegräumen. Wir haben doch die öffentliche Be⸗ 
wirtſchaftung, die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen als kriege⸗ 
notwendig erkannt. Deshalb geſtattet man daneben dieſen 
Wucher Durch die Knappheit kann die Ware doch nicht teurer 
werden, oder doch nur ganz unweſentiich, wenn nicht die 
Kriegskomunftur ausgenußt und Kriegswucher getrieben wird. 
Gründliche Umtehr in unferer Preisgeſtaltung, wie ſie der 
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen ſchon ſehr oft emp⸗ 
fohlen hat, tut dringend not. 

Fleiſch in fleiſchloſen Wochen 
Am letzten Montag begann die erſte der fleiſchloſen Wochen, 

die die neueſte Maßnahme der Ernährungsbehörden ſind. Doch iſt 
die Bezeichnung fleiſchlos Leineswegs ganz zutreffend. Ste bedeutet 
nicht etwa, daß allen Deutſchen an allen Tagen dieſer Woche der Ge⸗ 
miß von Fleiſch durchweg unterſagt iſt. Es werden vielmehr auch 
in dieſen Wochen, wie ſonſt Fleiſchtage und fleiſchloſe Tage unter⸗ 
ſchieden. An hen auch ſonſt fleiß koſen Tagen, Dienstag und 
Freitag, därf auch in dieſer Woche nur Ziegen⸗ und Fleiſch von 
zahmen Kaninchen abgegeben werden. An den übrigen Tagen der 
fleiſchloſen Wochen darf jedoch alles Wild und Geflügel, das dem 
Markenzwang micht umterllegt, verabfolgt werden. Deinnach können 
dann verbraucht werden: Gänſe, Enten, Redhühner, Krähen, Fleiſch 
wilder und zahmer Kaninchen, Ziegen und die inneren Telle des 
Wildes, einſchließßlich Leber und Herz. ä 

Das Kriegsernährungsamt hat aber die Zulaſſung dieſer 
Fleiſcharten den Gemeinden keineswegs zur Pflicht gemacht. Wie 
ſchon die Namen der Fleiſchſorten andeuten, handelt es ſich auch nicht 
etwa um allgemein — und beſonders dem Preiſe nach — verwendete 
Fleiſchgerichte. Sie ſind ſchon außerhalb der fleiſchloſen Wochen 
faſt nur noch für begüiterte Kreiſe erhältlich. Und daß dieſer Schußz⸗ 
preis in den Wochen, in denen anderes Fleiſch, roenigſtens außerhalb 
des Schleichhandels, fortfälli, üimkt, lſt doch ganz jelbſtverſtänd⸗ 
lich. So muß das zugelaſſene Fleiſch ſo gut wie ausſchließlich den 
Beyölkerungskreiſen zufließen, die ſich ſchon ſonſt eine beſſere Er⸗ 
nährung verſchaffen können. Denn für Lazarett⸗ und ühnliche Zwecke 
iſt dieſes Fleiſch nicht etwa vorbehalten. Da es alſo allgemein ver⸗ 
braucht. werden darf, entſteht dadurch noch die Gefahr, daß auch nichi ⸗ 
zußelaſſenes Fleiſch verbraucht wird. Bei fertig zubereitetem Gleiſch 
wird es häufig ſehr ſchwer, wenn nicht ganz unmöglich ſein, den Ur · 
ſprung feſtzuſtellen. Zumal in Wirtſchaften kann von dieſer Kon⸗ 
trolle häufig garnicht die Rede ſein. Deshalb haben mehrece Stadt⸗ 
verwaktungen bereits von ihrem Recht, die Einwohner acheh in 
gleichem Maße fletſchlos zu ftellen, Gebrauch gemacht, ꝛfonders 
entſchieden iſt der Magiſtrat von Köln vere zangen. Er hat den 
Verbrauch aller Fleiſchgerichte in den fleiſchloſen Wochen durch⸗ 
weg verboten. Zur Begründung betont er dle beinahe unmögliche 
Sontraolle, ub tatfſächlich zugelaſſenes Fleiſch verbraucht wird und er⸗ 

      

   
klärt dann noch mit Nachdruck, daß weite Kreiſe der Bürgerſ⸗ es 
nicht verkt würden, Wenn i ftelichloſen Wochen die or ·     

zugung Begünſtigter durch den Verkauf von Geflügel und des ſonſt 
erlaubten Fleiſches zugelaſſen werden würde. Jedenfalls trägt der 
Magiſtrat von Köln der Stimmung der Bevölkerung in weit höherem 
Maße Rechnung. ů 

Abgabe von Lebensmilteln 
Der Magiſtrat macht in der heutigen Nummer unſerer 

Zeitung wiederum die Lebensmittel bekannt, die im Laufe der 
näüchſten Woche auf die Lebens⸗ und Buttermarte erhältlich 
ſind. Zugleich wird infolge nachträglicher Zuckerzuweiſung 
non Reichswegen 1 Pfund Einmachezucker verteilt. 

Suppenmehl iſt fernerhin markenfrei erhöltlich. 
Das Nähere ergibt die Bekanmtmachung. 

      

Gien. 
e des Reichs⸗ 

eichsbund der friegsbeſchãädi 
Aüguſt 1918 hielt die Ortsgr. 

  

       Am 17. 
bundes der Kriegsbeſchädigten und ehemaliger Kriegsteilnehmer 

eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab. Der Vortrag des 
Kam. ccheffler mußte wegen Einberufung ausfallen. Kam. 
Graßmann hicit dann einen Vortrag üder Kriegsbeſchädig⸗ 
tenfragen. Die Anweſenden zollten ihm zu ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen reichen Beifall. Nachdem noch verſchiedene Ortsgrup⸗ 
penangelegenheiten erledigt wurden, ſchloß Kam. Graßmann 
die Verſammlung mit einem Hoch auf den Reichsbund. 

Zuſchläge zur Bitwen⸗ und Waiſenverſorgung. 
Mit Wirkung vom 1. Juli 1918 erhalten die Hinterbliebenen 

non Militärperſonen der Unterklaſſen aus dem gegenwärtigen 
die Kriegsmitwengeld oder ngeld emipfangen. Zu 
zu dieſen Kriegsverſorg rn Vorausſetzung iſt, daß dieſe 
Hinterbliebenen Familienunterſtützung beziehen oder bezogen haben. 

Die Juſchläge betragen ohne Rüchſicht auf den Dienſigrad des 
Verſtorbenen monatlich: für die Wilwe 8 Mark, für die Holbwaiſe 
3 Mark, für die Vollwaiſe 4 Mark; ſie ſind im voraus zahlbar. 

Die Zuſchläge zu dem Kriegswaiſengeld werden nur bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahre gezahlt. 

Die Zahlung erolgt gegen Vorloge einer Veſcheinigung des 
Gemeindevorſtehers uſw. über die gezahlte Familienunterſtüßung, 
die bei der Poſtanſtalt verbleibt. Die Beſcheinigung ift der Poſt⸗ 
anſtalt, die das Kriegswitmengeld und das Kriegswaiſengeld zu zahlen 
hat, vorzulegen. Dieſe Poſtanſtalt zahlt die Zuſchläge gegen Quittung 
und Angabe der Stammkartennummer und verabfolgt auch die 
Quittungsvordrucke. Die erſte Quittung wird durch die Poſtanſtalt 
ausgefertigt; die ſpätere Quittungsausfertigung hat der Empfänger 
zu beſorgen. Die Zuſchläge ſind erſtmalig ſogleich bei der Ablieſerung 
der Beſcheinigung der Ortsbehörden fällig, ſpäter aber zuſammen mel 
den Kriegsverſorgungsgebührniſſen gegen beſondere Quiktung abzu⸗ 
heben. Die Beſcheinigungen werden von dem Gemeindevorſteher 
koſtenlos ausgeſtellt werden. 

Den Hinierdiiebenen von Militärperſonen der Untertlaſien 
aus dem gegenwärtigen Kriege, die Kriegswitwengeld oder Kriegs⸗ 
waiſengeld empfangen, die aber keine Familienunterſtützung dezogen 
haben, können auf Antrag im Bedürfnisfalle Zuſchläge zu dieſen 
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Die verkehrsverhälkniſſe auf der Eiſenbohn 
nehmen mitlerweile oinen beängſtigenden Charakter an. Die 
meiſten Züge, die der Perſonenbeförderung dienen, ‚ind. faſt 
immer in allen Klaſſen und Abteilen lebensgefährlich über⸗ fünlt. Nur die Nachmittags-D⸗Züge von und nach Berlin 
leiden nicht an Ueberfüllung. Dieſen, für dido Fahrgäſte un⸗ 
erträglichen. Zuſtand ſollte bie Elſenbahnverwaltung möglichſt 
ſchnell ein rabikales Ende berelten und einige Züge mehr ver · 
kehren laſſen. An Wagenmaterial kann es doch nicht fehlen. 
Auf allen größeren Stationen, Danzig mnicht ausgeſchloſſen, 
ſieht man viele leer Wagen unbenutzt auf toten Gleiſen ſtehen. 
Dieſe Wagen könnten für einen verſtärkten Zugverkehr Ver⸗ 
mendung finden. Die Kohlenknappheit iſt ja nicht zu beſtreiien. 
Aber ſoviel Koblen, mie die Eiſenbahn für eine einwandfreie 
Perſonen⸗ und Güterbeförderung gebraucht, müſſen unbedingt 
geliefert werden. Denn der Perſonenverkehr auf der Eiſen⸗ 
bahn ninimt nicht ab, ſondern ſtändig zu und muß, wenn dieſer 
Entwicklung nicht Rechnung getragen wird, ſchließlich zu kata⸗ 
itrophalen Zuſtänden führen. Die Aufregung der die Eiſen⸗ 
bahn denutzenden Fahrgüſte hat bereits einen ſehr hohen 
Grad erreicht. Bei der geringſten Kleinigkeit kommt es in den 
mit Menſchen und Gepäckſtücken überfüllten Abteilen, beſon⸗ 
ders in denen der dritten und vierten Klaſſe, zu unliebſamen 
Auseinanderfetzung zwiſchen den Fahrgäſten, wobei es ſchon 
wiederholt zu Tätlichkelten kam oder zu kommen drohte. 

Die Eiſenhahnverwaltung darf dieſe Dinge nicht ruhig 
treiben laſſen, ſondern muß unſeres Erachtens hier mit durch⸗ 
greifenden Reformen aufwarten, das heißt, einige Züge mehr 
einſtellen. Dann würde ße ſich in allen Kreiſen Anerkennung 
erwerben. Denn nichts iſt ſcheußlicher als in qualvoller Enge 
weite Strecken zu fahren in einem, bis auf den letzten Winkel 
beſetzten Abteil, in dem die Luft unerträglich geworden iſt und 
die Stehenden bei jedem kräftigen Ruck des Zuges auf die auf 
den Bänken ſitzenden Perſonen ſallen oder zu fallen drohen, 
wobei mitunter ungewollt ſchwere Sachbeſchädigungen und 
Körperverletzungen vorkommen. Hier ſchleunigſt Wandel zu 
ſchafßen, ſollte die erſte Aufgabe der Elſenbahnverwaltung 
ſein. Leider berückſichtigt der neue Winterfahrplan dieſe Not⸗ 
wendigkeit ablolut nicht. Nach ihm fallen ſogar noch einige 
jetzt vertehrenden Züge aus. Das iſt kief bedauerlich und 
führt ſchlleßlich dazu, daß die jetzt unhaltbaren Verkehrsver⸗ 
hättniſſe trotz der erhöhten Fahrpreiſe noch ſchlochter werden. 

Der Jigarettenwucher 
kſt auch ein Beweis dafür, wie die ächt v. des Handels ſtets und 
in ſedem Falle bann wirkt, wenn ihr nicht bie notwendigen Schran⸗ 
ken gezogen werden. In der „Frankfurter Zeitung“ lieſt man 
darüber: Mit dem allmählichen Verſchwinden der Zigarre im Klein⸗ 
handel hat eine Preisſteigerung für Zigarerten Lingeſetzt, die in der 
Lage der Zigareftemuduſtrie durchaus frine Rechiferüigung findet. 
Im allgemeinen ſind gegenwärlig Zigaretten unter 10 Pf. nicht mehr 
im Handel zu haben. Takſächlich aber werden von den größeren 
öfen noch ſehr beträchtliche Mengen von Sigaretten zu 5 und 

Pf. an den Kleinhandel gelieſert. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, daß ein Wucher mit Zigaretten getrieben wird, der immſo 
bedauerlicher iſt, well dadurch die Sendung von Liebesgaben an die 
Truppen an der Front ſtark beeinträchtigt wird. Es ift daher mit 
ſchen icre zu begrüßen, daß die Interoffengemeinſchaft der deut⸗ 
ſchen Zigarettenſabrikanten auf Uneiden Seſcß ungefähr drei Viertel 
der geſamten Erzeugung entfallen, den Deſchluß gefaßt hat, in Zu⸗ 
kunft auf fämtliche Jigaretten den Klei ufspreis aufzudrucken. 
Dieſer Beſchluß ſoll ſofort, ſpäteſtens abe zum 1. Oktober d. Zs., 
durchgeführt werden. Die Raucher werden auf dieſe Weiſe in die 
Lage verſetzt, feſtzuſtellen, ob der geforderte Preis berechtigt iſt. Im 
Intereſſe der Bekämpfung des Zlgarettenwuchers wäre es erwünſcht, 
wenn die Raucher nur Zigaretten kaufen würden, auf denen der 
Preisaufdruct enthalten iſt. Hierdurch wären diejenigen Firmen, dle 
der Intereſſengemeinſchaft nicht angehören, gezwungen, auf ihre Er⸗ 
zeugniſſe ebenfalls die Kleinhandelspreiſe aufzudrucken. 

Erleichtert wird der Zigarettenwucher gegenwärtig dadurch, 
daß die höchſte Stufe der Banderoleſteuer ſich auf alle Preislagen 
über 7 Pfennig erſtreckt. Gcgenwärtig gehören nun die lämilichen 
im Kleinhandel verkauften Zigaretten in dieſe Steuerſtufe. Sie tra⸗ 
gen daher trot der teilweiſe ſehr erheblichen Preisunterſchiede die⸗ 
jeldbe Abgabe. In Reichstagskreiſen beſteht deshalb, wie wir hören, 
ie Abſicht, die Finanzuerwaltung zu einer baldigen Erweiterung 

Zigo A herüng neuer Steuerklaſſen anzu⸗ 
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geraucht werden, eine höhere Abgabe zahlen als die in der Preis⸗ 
lage vor 8 bis 10 Pi. Da hierdurch zweifellos für die Reichskaſſe 
erhebliche Einahmen zu erzielen wären, dürfte die Anregung auch 
von Erfolg ſein. 

Leider muß befürchtet werden. daß die Zigarettenwucherer 
ſich auu durch den Aufdruck des Preiles nicht in ihrer Profügier 
hindern loſſen. Wirklich helfen kann gegen die „Freiheit“ der Aus⸗ 
wucherung eben gar nichts anders, als ihre Beſeitigung. Die un⸗ 
finnig hohen Zigarettenpreiſe ſind um ſo mehr, wie ja überhaupt 
der⸗geſamite Kriegswycher, an Erpreſſung grenzende Ausplünderung, 
wenn man die — Stoffe bedenkt. die beim Rauchen verbrannt werden. 

Eine neue Leder-Erfindung? 
r Paul Schulze in Kreſeld, Direktor der preußiſchen 

r Te. duſtrie. Er ſchreibt im Verliner 

  

    
   

  

   latt“: 
Die große Bedeutung der Zellſtofigarne iſt ja allgemein be⸗ 

kannt und auch von den Webereien in voller Weiſe gewürdiot 
worden. jo daß beute ſchon eine große Anzahl Gewebe in Zellſtoff⸗ 
garnen exiſtiert, die mancher Not geſtevert haben. Dennoch bot 
die vollkommene Verarbeitung von Zellſtoffgarnen bei vielen wich ⸗ 
ligen Artikeln große Schwierigkeiten, und beſonders war es für 
das Gebiet der Fußbekleidung bisher nicht möglich, einen Sioff zu 
erzielen, der vollen Erſatz für Oberleder gewährleiſtet. Der Texlil⸗ 
Induſtrie Aktien⸗Geſellſchaft (Tiag), Barmen, iſt es nunmehr ge⸗ 

Wer Frieden und Freiheit will 
und ſich zu den ſozialiſtiſchen Lehren bekennt, muß Aütgiled der 
Sozialdemokraliſchen Pariei werder. Wer abſeits fteht, verletzt ſeine 
Pflicht als Staatsbürger und ijt der erſehnten Freiheit nicht wert. 
Geſinnungsgenoſſen, tretet der politiſchen Organiſation bei und werbt 
für ſie. 60 Pf. pröo Monat (für Frauen nur 40 Pf.) ſind ein geringes 
finanzielles Opfer für die politiſche Ueberzeugung. 

Anmeldungen werden von Parteiſekretär Gehl, Danzig, 
4. Damm Nr. 7, und bei den Parteifunktionären in allen Orten enk⸗. 
gegengenommen. 
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baß Schübe, dus bleſem Stoff hergeſtelli, vollftendigen Erſaß für 
Leherſchuhe bieten und auch in normalen Zeiten als vollwertiger 
Bibarſsorhhtel belten werdenß, ü 

Man wird natürlich abwarten mülſſe!, wie ſich hieſe Erfindun⸗ 
raktiſch bemährt, Iu wünſchen ift aber, daß die Prüfung recht ba“l 
n großhem Maßſtob in Angriff genommen wird. Der wichtigſte Tell 
ber Erfatarbelt für Schuhtverk iſt zwar dle Herſtellung von Er a6ß⸗ 
KMee und deren gibt es gegenwärkig ſchon ganz⸗ brauchbare 2 
ie ſich auch praktiſch bewührt haben (Aſphaik mit Eiſen für die Ab⸗ 

läbe, Popiergewebe, mit Teerpräparalen imprägntert, für die ilori, 
Sohle), ſo daß der Rot des kommenden Winters ſehr woh“ vorgebeußt 
werden könnde. Troßdem leugnet niemanb, daß auch dieſe Erſaßz⸗ 
bohlen noch veroeſſerungsfähig ſind und daß ein wifßferdichter, ſchmietz⸗ 
ſamer Erſaßtz für Sberleder ſehr zu wünſchen iſt. Hoffen wir alſo das 
eſte von der rauen Erfindung und warien wir ab, was bei der 

Pruüfung herouskommt. 

Aus Veſtpreußen 
Ohra. Eine grohes Volkeſeſt veranſtaltet der hieſige 

Soßluldemokraliſche Perein am Sonntag den 25. Auguſt, nach⸗ 
miffags 37% Uhr, im. großen Garien dées „Oſtbahn“ in Ohrd. 
Das Programm iſt ſehr reichhaltig und viewerſprechend. Eine 
große Muſiktapelle wird für gue Stimmung ſorgen. Die 
Danziger Arbeiterjugend hat ihre Mitwirtung zugeſagt und die 
unter Leitung des Genoſſen Loops rühmlichſt bekannt gewor⸗ 
dene „Dramatiſche Vereinigung“ wird zwei der beſten Hans, 
Sachs⸗Schwänke zur Aufführung bringen. Außerdem iſt noch 
für andere Volksbeiuftigung für jung und alt beſtens Sarge 
getragen. 

Der niedrige Eintrittspreis und der gute Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung ſollten auch alle Danziger Geſinnungsgenoſſen und 
Kreunde unſerer Bewegung veranlaſſen, das Feſt zu beſuchen 
und für rege Veteiligung zu wirken. 

Bei ungünſtiger Witterung findet die Veranſtaltung im 
großen Saale ſtatt. Näheres iſt aus dem Inſerat in dieſer 
Nummer erſichtlich. 

Ohra. Der hieſige Ernährungsausſchuß tagte am Mitt; 
woch vorige: Woche. Er befaßte ſich wieder mit der Feſt⸗ 
ſetzung des Karivlfelpreiſes, Es wurde beſchloſſen, den jetzt 
Preis von 11 Pf. für das Pfund bis 27. Auguſt beizubehalten 
und ihn von da ab auf 10 Pf. herabzuſetzen. 

Der Gemeinde iſt pro Kopf ein Pfund Einmachezucker 
überwieſen worden, der in nächſter Woche zur Ausgabe ge⸗ 
langen ſoll. 

Suppentafein ſollte Ohra in letzter Woche erhalten. Da 
dieſe aber nicht mehr zur Verfügung ſtanden, wurde Suppen⸗ 
mehl angewieſen. Der Ernährungsausſchuß lehnte dieſen 

Tauſch entſchie den ab. ů 
Weiter ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Torf in der 

„Oſtbahn“ martenfrei käuflich zu haben iſt. Bei der herrſchen⸗ 
den Knappheit des Brennmaterials dürfte es ſich empfehlen, 
ſich rechtzeitig mit Torf einzudecken. 

  —— 

Gegen die „Freiheit“ des Ernährungswuchers 
wandte ſich in der letzten Sitzung des in Elbing beim Ernäheungs⸗ 
amt beſtehenden Verbraucherausſchuſſes der Bürgermeiſter Jaenide. 
Er gub ſeder Aeberzeugung über den Antrag Roeſicke auf Giufhührung 
des freien Handels und Wegfall der öfſfenilichen Bewirtſchaftung 
dahin Ausdruc, daß wir damit ſehr ſchlecht jahren würden. Die 
Lebensmiktel würden ſo hoch im Prelſe ſteigen, daß ſie für dle große 
Aenge unerſchwinglich wären. In erſter Linie würden die zahlungs⸗ 
kräftigen ceute in den Großſtädien, wo die Lebensmittel ſchwleriger 
als in den Mittelſtädten zu beſchaffen ſind, ſie erhalten. Das Auf⸗ 
geben des jehigen Syſtems, das froglos ſeine Schattenſeiten habe. 
würde verhängnisvoll wirken. Der frühere und der jetzige Leiter des 
KAriegsernährungsamies, die herren von Batocki und von Wuldow, 
haben ſich, oöglelch ſie als Muſterlandwirte den Kreiſen des herrn 
Roeſicke angehören, ebenfalls für die Beibehaltung der Zwangswirt⸗ 
ſchaft ausgeſprochen. Die außerordentlich hohen Preiſe für die nicht 
ratlonierten Gegenſtände laſſen erkennen, wohin der freie Handet 
fähren würde. — 

Graudenz. Einzelheiten aus den Sitzungen des Ver⸗ 
braucher-Ausſchuſſes. der auf Anregungen des freien Ge⸗ 
wertſchaftskartells vor Kurzem auch in Graudenz ins Leben 
gerufen wurde, geſtatten einen Einblick in die Art und Weiſe 
der Lebensmittelverteilung, wie ſie hierorts gehandhabt wird. 
Um von dem V.⸗A. ſelbſt zu reden, ſei erwähnt, daß derſelbe 
ſich aus Mitgliedern der einzelnen Gewerkſchaften und Vereine 
zuſammenſetzt: — Freie Gew.; Chriſtl.; Hirſchdunker: Eo. u. 
Kath. Arbeiterverein; dw.; Eiſenbahnarbeiterverein 
uſw. — und bei den Sitzung⸗ lig vertreten, ein 
reges Intereſſe offenbart. Man wollte urſprünglich nach einem 
Reglement arbeiten, nach welchem in den gegenwärtigen 
Sitzungen nur diejenigen Angelegenheiten Erörterung finden 
ſollten, die das Ernährungsamt als für unumgänglich not⸗ 
wendig erachtet, z. B.: heute das Fleiſch, morgen das Brot, 
alsdann die Kartoffeln uſw., man hätte dann genug, um die 
zmei bis drei Stunden auszufüllen. Den Vorſchlag von 
präſidierender Stelle in Ehren, müßte man aber doch dem 
Antrage der Fr. Gew. ſtattgeben, welcher dahin ging, in jeder 
Sitzung einen Teil der Zeit den berechtigten Klagen und be⸗ 
ſonderen Wünſchen der Bevölkerung, welche die Mitglieder 
des V.⸗A. ſich verpflichtet fühlen, dem Ernährungsamt zu unter⸗ 
breiten, zu widmen. Und dieſes iſt wichtig! Hat man einer⸗ 
ſelis zu den Beſtimmungen und bereits zum Geſetz erhobenen 
Verordnungen der Reichsfett⸗, Fleiſch⸗, Brot⸗, Kohlen⸗ uſw. 
Stiellen, mit geballter Fauſt in der Taſche ſchließlich doch nur 
„Ja“ und „Amen“ zu ſagen, ſo iſt uns andererſeits doch die 
Möglichkeit gegeben, Uebertreter dieſer „Geſetze“, an der Hand 
vorgenannter Klagen, ganz entſchieden nach dem Warum 
und Wieſo zu fragen. — Dieſe Fragen nun zu ſtellen und 
die Antwort von ſeiten des Ernährungsamts an Ort und 
Stelle entgegen zu nehmen, hatte der V.⸗A. in ſemen beiden 
letzten Sitzungen Gelegenheit und glauben wir, im Intereſſe 
unſerer Leſer, gut zu tun, wenn wir einiges aus dem „Frage⸗ 
und Antwortſpiel“ hier wiedergeben: 

V. 2. (Fr. Gew.) Hat der Herr Sradträat Kenninis bon den 

die dt durchlaufen, daß men des ſtädtiſchen Lebens⸗ 

   
    

  

Gerſt 
mittelge 

Begünſtigung⸗ 

beſtimmt da 

mit dreckigen Redensarten und dem j 

      

    

   

  

  

   

 



gen urbee 0 Mabchene 
L. anhabs ſich ſchon Mäßchen nüt — eecbn ſe Aepenieß in Ain Me Bohuun 1 Leipar I.Eüner Beßan Waßtrofen Mü neiet betonders gut, geklelt: mit Punpenlappen es iu ü 

Gld. b, en . L. qagte in bben Sinnte aus and ertämnie die iähen und zmt ſabe er, den Hlare wie er Lie es Keuch eiten 
auweſende Mantrrk. Main Teick wo Och geice Ercnerenheih gefabtr in bee ein Menj ne Hehe 

  

                   

   

  

          

  

abere Mes b Mrvſen aüürsis und Erwülgen heußllos gemacht würde. 
wür kint Veigarere Memtatisias, Pen eeiden Sie Auußch, kührcndencherren fof neuß ecee, eß, dis Sindesnltes heseinrvſen zu bürſen. Casſiſchtas und Erwärnen be 5 rigenübre. Die Päßten warden iojort ennaßhen. a nie Der elenche Dame micht doe Aünpesmüller nsergeſchen veiſehg und ße hamz, Jolange gersür ie ſch ders 5 hes niche wichr 
ich glande, baa im Beſtenſang gervs, ich kabe aus in menichlichen in der ruSvormundſchat tätige Beämfin ſei, die Kjel nie 80 Ei Ver der Helntehr ber ütter habe er ie Leiche gu ich aiante. abp⸗Lehen und nicht etwa, wril ich] babe. Bei dem Eiſheen ver Sisdesmuter erklaete auf die Frage beibegte⸗ it und in e dem Boden Hinaufgett⸗ 
Gurhnden von eisen Straßperläthren aßp-ichen m n hen Mugde ameic ieer MüddenPe der eine Zeuger, iele,Sguſ,ngechärt und in einean Sac noch dem Daden Dinaufoelragen einen „Biunk- fürchte: Im ibriſen beruhen die Geruchte auf Wahrheit, das „* iemne ich nicht der undere Zeuge Wöpernd Lich kenne Wſe die weiteren Ermittelungen ergaben, hatte Leipniß bann üü Aui Libsg ber Fr. Sew, i den fehccloßen Wochen Der Vevbterung pos R. weiß aber vicht Goer ſie ift.—- Der zweie Zeuhe hatte Müllags uhne l Atunmem gelclaſen Boße, Eiſt as De Sean dech wenigſtenk twwas mebr Fen okrt fat dit Hunszig chremm Gleilch den Trig berihs hie aeaner Müder, in leer Ausage vor- umeg die Wöot nung burchuchten, ſet ihm unheimlich, geworden. 
Sdec zu geben, wurde eibibert. daß man dieſen MWralzuſtand nicht verbei⸗ lichtiger zu werden. Auf die Frage des Richters an die — Er kanfſte ſich, unn ichr dde Leben zu nehmen, ein Taſchenmeſſer und 

    
  

        

  

8 E E· iote ſie ſolche Ausſagen machen konnten, erwolberten die Jeugen: fuhr mit der Straßenbahn“ nach dem ferienheim in Blantenfelde, 
kulabren uu der Loßk kͤi, Parga: ů ü „Die Mäbchen ſehen ſſch ja alle öhnlich. 10 r öfter gewe Hler 55 ů 

v- Lan erm bom ben Here Stobnöt gennmit pupen. daß Dee olge deher Lechanbhenn o, namiuich die ſentge En, Aartofßehmtele und Tochſe Iſch mele mbeinchten Küthe Kortſſan amee Uunn Kriegsgerichremmt in lehtrr Sei Butter, Eier. Seizenmehl, leitung, de⸗ Meeſneſchten, gesen beide Zeugen. ie, Als er des Abends nach der Stargardter Straße kam unb hier eine 
cariesß, Breimarken und ein ganter Schinken vom Ernaßrungsahet zu⸗ ů Dles iſt in dieſem Zohre der dritte Fall in meiner Praxis, auſgeregte, Menſchenmenge vor dere Haiſe ſtehen ſah, habe er es 
ewirkn worden in mit dem Vemerten, nich dieie Sachen vom Speicher in denen Freunde betlagter Bäter falſch ausgeſagt hoben. mit, der Angſt zu, tun dekommen und ſei wieber nach Blankenfelds 

aübein Mi laſtens 
Sarbtes Suah Am meu und b, fe⸗ Phier in hen Keh, der aſel 

neset, iüg „„t „„ 8 teil dielt S ů bardter Strahe gegangen und habe⸗ ich hier in dem Keller v. „ 
Sisbereh: Se ih mir Belonnt. Zr. A. erhielt dirſt Sachen auf 2 6 U E Wé lt in dem er dann enideckt ꝛnd verhagdet murde. — In der Berhandiung 

Srund eineꝛn ärztlichen Ateſtes. A.f U 0 KE E murde mengg ie in elr iiiel Justee dleen Toithlas Wir wollen nur boffen. daß. je länger der B.⸗A, ſich éln 15jähnriger Luſtmörder. Der Mädchenmord in der Star⸗ beſchloffen. Das öffentlich verkünvete Urtei ctere, wegen Toiſchlags in dleſer Art betätigt, je kürzer feine Jeremiaden werden, Fardter Straße in Veelin, der Eande März dieles Zahres grohes Auf⸗ und Sittlichteitsverbrechens auf 6 Jahre Gefängnis. und er ſchließlic mit Stolz von ſich behaupten kann, mit⸗ ſeben errent datte, beſchäftigte am Sonnabend die 2. Ferienſtraſ⸗ — Unter falſchem verdacht erſchlugen. Ein bei der Kölner    

        

gebolfen zu haben, einer gleichmäßigen und gerechten Lebens⸗ ten des Berlinet Landgerichts unter 
mittelnerteilung die Wege zu ebnen. 

5 ſchluß der Heffentich⸗ Eilenbahndirektion beſchäftigter Meßgehilfe hatte vor einigen Tagen Aus der Unterſuchungshait wurde der jährige Arbeitsburſche dienſtlich auf der Strecke bei Cörren, ig.—Nurich zu tun. In Cörren⸗ Faul Leipnitz vorgeführt, um ſich wegen Mordes und Sittlichkeits⸗ zig hatte er einige Kappusköpfe erhelten, die er in ſeinen Ruckſack verbrechens zu verankworten. — Wie noch erinnerlich ſein dürfte, ſleckte und mit auf die Strecke nahm. Bald erſchlenen ein Gutsk 
„ wurde Ende März dieſes Jahres im Gartenhaus des Hauſes Star⸗mit jeinem Sohne, die den Meßgeyilfen beſchuldigten, Kartoffein 

gardter Straße a die neunjährige Schillerin Edith Karezewz i, das geſtohlen zu haben. Beide flelen troh der UAnſchuldsbeteuerunge 
U8 Er El ye und auffallend hüdiche d einer Wime, als Leiche in einem des Meßgchilfen über dieſen her und ſchlugen mit Slock und Miſtgabel aigeßeinden. Wie der „* im Brüein der Mordkom⸗ derart auf ihn ein, daß er in ein Krankenhaus in M.-Gladb ge- „ war das Kind v ickl .Hände Veiche waren äden feſt ů 

   
  

   

  

   

  

   

  

      
Sie „Hvubgängigen“ im linksradikalen Kreuzjeuer 
Daß die -Unabhängigen“ trotz aller Klobigreit und troßß ihrem 

ermönſtrativen Radti sder cerade weßßen 3 8* 
tragenen Abfichtlichkeit bre An nger nicht befriedigen, iſt eine 
Bimenwahrheit. Die Oppone finden nur nicht das Ohr der 
Deßkenilichkeit. ſei es mangels einer Jeitung, ſei es, weil ihre Publi⸗ 
kationsmittel üder rinen gunz engen Kreis nicht hinausdringen. Die 
zunarbängige“ Preſſe bütet ſich natürlich wohlweislich vor dem 
Geſtändnis. daß iüre laben Brüder zur linken Hund die Demagogie 
idrer Nartiei rückſichesloſer verböbnen als die Kegierungsſozialiſten“. 
Die „Veipziger Aol ung“ Slieht auch die ichärfften und beſi⸗ 
degründeten Angri ßres finksrodifalen „Brrder blaes. der 
Bremer Ardeiterput Die L „Ardeiterpolltik“ miüm 

    

  

ſchafft werden mußte, wo er buld darauf ſtarb. Die Staatsanwalt. 
0ff i Vei. fft und Füße der 

ſchaßi hat eine Unterſuchung          

     
    

   
     Abgabe von Lebensmiſiein.       Zahlſtelle Danzig 

Am Mittwach den 21. Auguſt verſtarb nach ſchwerer Krantheit uner ! ines Mitglied, der Tiſchler 

Emil Pleger 

E werden verabfolgt: ů 

1. Von Montag, den 26. bis Sonnabend, ben 31. Auguſt:; 
a) Bei Vorlage der rechten Hälſte des Stammes der Kartoffelkarte Nr. 29 auf die Marken 31 und 41 K der Da iger Lebenspiittelturten iür Erwachjene und Kinder 4 Piund und au, die Marten 32 und 

  

     

         

  

           

       

  

        
22 C de 
Kartoffeln. 

b) Auf die Marke Nr & der Speiſefettkarte 62,5 Gramm Vutter. 2. Von Dienstag, den 27. bis Gonnabend den 31. Anguſt: 
a) Auf die Marken 23 und 33 K der Danziger Lebensmittel⸗ 

  

— 
Pfüend, zufammen nißo 7 Pfund 

un 57. Lebensjahre. 
. Ehre ſeinem Andenkent 

Die Beerdigung findet am Sonnubend 24. Auguſt, 

      

  

nachm. 2˙½P Uhr. pon Traurrhauſe Langtuhr, Elfenſtraße 7 
karten für Erwachſene und Kinder eine Suppentafel zum Preiſe von 10 Pfennig. 

b Auf die Marke E der Danziger Lebensmittelkarten für Kinder, jowie auf die Marke E der Lebensmittelkarte für Kinder in den Nach⸗ bargemeinden je 125 Gramm Morgentrank, zum Preiſe von 48 Pf. für ½ Pfb. und 23. Pf. für / Pfd. 
e) Anf die Marken 19 und 19 K der Lebensmittelkarten fftx Erwachſene und Kinder in den Nachbargemeinden je 2½ Pfb. Me · 

aus ſiant. Um rege Beteiligung bittet 

Die Drtsverwaltung. 

    

      
  

üich nicht mit ibr ů 
uun hade. Dtie Bremet Olakstadikalen heben in dem Brief Mehrings 
dir giänzendſie Rechtierngung für ihre Sonderbeſtrebungen. Die 
Berbindunn mit den Haaſelenten könnte für einen Cinfsradikalen 
ron echtem Schrot nab Korn nicht von Daner fein oder müſſe zu 
lriner Anochenerwriduing fübrru. 
Uund ve Bremer Acbeilerpolitit- die ganze Schule 

Menden geine, Bber üis anhitslen Aneßsvangigen, Mie aicht 
i Anseinanderſetzung mit Meß- 

g das wollten Pe nicht: denn 
Linen Sfandel. der vielleicht eine mehr voder minder große Zahl von 
Sefinnusgsfreunden Rehrings veraniaßl Harte. 2 wollten 
ſie unter allen Umſtänden vermeiden. Mehriags Kritik aber Folge 
leiſſen und die Datiei nach ſeinen: Buuſche umorienfieren. daus 
wolllen ꝛice noch iueniger. Was aljo katen ſie: Sie zogen ſich ins 
(ehiet der Dualle zurüd. Jedem Scyveriht Der. 

Bideritund fref. hatte durchichisgen 
Srmück Airichle⸗ 

        

    
    

    

    
   

  

   
  
  

  

    
  

labe zum Preiſe von 50 Pf. für ½, Pfd. 
öů‚ Die Waren, ſind in den Geſchäſten erhältlich, in denen die An⸗ meldung zum Bezuge von Mühlenerzeugniſſen exjolgt iſt. 

Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſtändigen Verteilungsſtellen unverzüglich einzureichen. 
3. Von Montag den 26. bis Sonnabend, den 31.-Auguft: a) Auf die Marken 38 und 30 K der Danziger L⸗bensmittekarten ſür Erwachſene und Kinder je 1 Pfd. Einmachezucker in den unten · itehenden Geſchäſten. — 

Wie kerrimahmten Mären zind bis Miawoch, den 4. September er Nahrungskartenzweigzſtelle, An der großen Mühle 14 ], einzureichen. Die Rückgabe der leeren Säcke an die Grohhändler hat j o for: orfolgen. 

   

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

     

  

   

   
  

  

  

    

   

  

   
  

      
         

  

   

  

   

   

      

Danzig, den 22. Nuguſt 1918. 

Der Magiſtrat. 
Der Einmacheßucker iſt erhältlich in folgenden Geſchäften: 

Dertraus, A., Gr. Schwalbeng. 22 Leiftner, Clemens, Hundeg. 119 Sichclehnt, Emi, Schichang 2 Diltenihal, Jrang, Langgerten 62 Vuſſe, Viktor. Häckergaſſe 56 Lindenblatt, Mas, Heil.⸗Geiſtg.131 — — Slame. Mara, Auft. Graben 9 Manhold, Richard, Pfefferſtadt 54 &. Nochwagsbescnmmachung Rr. G.Detluf, Dunge, Aliſ. Graben 100 Mietke, Anguſt, Holzmartkt 10 ader Vekennimachung Nr. G. Sonnerstaa. Brunso, Tiſchlerg. 23 Möhrke, Rudolf, Peterſilieng. 145 Nratt geiteten berr. Endrucs, Adam, Schiljg. 11 Müller, Zrunv, Weiden Faft, A., Langgaſſe 4 M 2, M., La 
Zrieſen. A., Fleiſchergaßßſe 74 * „., Hu⸗ GEötzmann, Hermann, Schild 5 Renanzerowskt 5., Kaßſ. Markt 11 Grottz, Friedrich, II. Damm 15 Kichter. Reinb., Schichaug. 10 

        

  

  

   
beterarsichußdes der Firna firn; 
nüchemflang⸗ berzten wärde. 
Ber lin. Rbn-er vnd 
2 

     
  

g. 18 
* 8        

    

  

    

  

   

Holsrichter, Jatob. Kiſchmarkt 23 Schalke, I., Beſchmarkt 45 Jaruſchewakt, Emil, Maien⸗ Schenkel, A., Sandgrube 61 buden 19 Sommer, Kuno, Thornſcher Weg12 Lirchner, Alons, Vryebänkeng. 42 Sblett, A., Vorſt. Graben 45 Ven egreeeffenſchafi. Jurnzi, Altred, Langgarten 33,5 Tiſchlergaſſe 41 Bnigt, Karl, Fiſchmarkt 32/8 Arsiz, Eögar, Kenerhagerg. 8 Weinle, Erutt, Langgarten 10 Luruwski, A., Breitgaßſe 108 Zils, A. Peterftliengaſſe 19 Leßwald, Friedrich, Häckerg. 1 

Fseubuse Danzig, Grandenz., Thoru, den 15. Augußt 1918. Hechler, Geriend, Waldftr. 6 1 bein, g., Heubuderſtr. 28 

ů 

   

Steävertretendes Senerattommenda XVII. AkMkekörps. 22, S⸗ Langfuhr 
Der fommandierende i. Sblert, Sebr., Hauptſtr. 121 Kröling, E., Haupiſtr. 134 Deskemmansierende Senerci drohiig, Dsior, Jeſchemtaler, Anuth, H., Peupiſt. 103 Die Sousernenre der Jejlungen Srandenz und Thorn. weg Nr. 1 

höferweg Größn, Paul, Bahnhofſtr. 18 Eom Kozüszkuwgki, Mmenweg 7 Grubrr. Herm., Micharlisweg 3/4 Bielke, Eruſt, Harmptſtr. 120 

8 Per Aommandent der Jeilnag Donzig. 
  é 

ů Steg, Matgitee, Oksaerßtr. 65 3 Sahaſels. K., Sesverßr. 28 
Sehlellizs 

Vanietzkl. B., Wterſe70 97 Aohiate J., Karihäuſerſtr. 100 Folchert, K., Unterſt. 1. imams, S., Kerthärserſt⸗ 41 Kaaßte, Frichr, Actßtrlertn. 21 Seite, Aiftes, unter. 18 
Brösen 

Sin, Iniius, Kurzeſtr. 8 Srabowski, F., Laueniulerweg 33 
Stadligebiat K 

Bielang, E., Siadtgebiet 42 „, Adalf, Si i Soenſe Den.e s Siacva . .abrge, 80 Vatriep, Aus, 23 

Lauenthel. 
Zarbuchen. Z., Lauentalerweg 39 Wenzel, Frau, Lauentalerweg 20 

S. SSSSreeht 
Ketzmel, F., Se. Albrecht 35 Schaß, Cbriſtian, St. Abrecht 17 

    
2 erwinistische Grsrhiekte des Gencssen 

Jaec*E Londen s
e
e
e
t
a
n
e
s
,
 

  

  
  

    EEEELLLLEE
E
E
E
E
E
E
L
L
E
L
 

E
E
π
α
α
 
e
e
e
s
e
s
 

D
S
e
e
e
E
 

I
E
α
e
 

Volkswachi, Paradiesgasse 32   ů ü


